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Saft in jedem Haufe findet man heutzutage ein Phofo- 
graphie-Album mit den Bildern der Samilie und lieber 
Freunde. Im Bejuchszimmer (Parlor) liegt dasfelbe auf 
dem Tifh. Man macht es von Seit zu Heit auf und be- 
trachtet die Gefichter. Kommen Freunde ins Haus, jo 
nimmt man es auch zur Hand, zeigt die Bilder und da heißt's: 
Das ift unfer Onfel in Deutfchland, das war die Hroßmutter 
das war der Herr Pfarrer, der mich getauft hat, das meiner 
Mutter Schwefterfind ıc. 

Bier wollen wir au ein Album bieten, welchem wir 
das Bürgerrecht in vielen Käufern verfchaffen möchten. Denn 
es enthält Bilder, weldhe uns alle etwas angehen. Sie 
gruppieren fich um den großen Bottesmann Luther und jind 
mit der Reformationsgefchichte verwachen. Die Hamen der 
Männer und der Drie haben wir fchon oft gehört aber nur 
wenige haben wir im Bilde gefehen. 

Jedem Bilde ift eine Furze Sedensgefhichfe beigegeben. 
Wer eine ausführliche Gefhichte von Luther haben will, fann 
fie in unferer Heit billig befommen. Auc) über die andern 
Perfonen gibt's ausführlichere Befchreibungen. Wir geben 
nur eine furze Erflärung der Bilder. 

Safß deine Kinder diefe Albumbilder betrachten. Sie 
werden dadurd; gleichfam fpielend mit den Kamen der Ge- 
hilfen unfers Luthers vertraut. Zeige fte auch deinen freun- 
den — vielleicht werden manche dadurd, angeregt, mehr vom 
großen Reformationswerf zu hören und zu lernen. 
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Die Beformation oder Erneuerung der Rirde. 


1. Die Tempelreinigung. ALS der Herr Jefus nad) Seiner Taufe 
Seine erjten Dftern in Serufalem hielt, fand Er im Tempel fiten, die da 
Ochfen, Schafe und Tauben feil hatten und die Wechsler; Er machte eine Gei- 
Bel, trieb fie hinaus, ftieß ihre Tifche um und fprah: Machet Meines Va: 
ters Haus nicht zum Kaufhaus (Joh. 2, 14—17). Aber zwei Jahre dar: 
nad) trieben die Krämer und Wechsler wiederum ihr gemohntes Gewerbe 
im Tempel und der Herr trieb fie auf neue hinaus (Matth. 21, 12. 13). 
Diefes gilt auch von dem geiftlihen Tempel Gottes, der Kirche des neuen 
Bundes. Der Satan hat oft verfucht, die Tifche der Wechsler und der 
Taubenfrämer aud) hier aufzurichten. Dft war es ihm gelungen, mitten in 
der Kirche ein Kaufhaus und eine Mördergrube einzurichten. Aber weder 
die Apoftel noch die Väter der erften Chriftenheit duldeten foldhes. Sie 
flodhten Stride, trieben die Krämer hinaus und ftießen die Tifche der 
Wechsler um. Wie eine Hausfrau jede Woche ihr Haus fehren muß, will 
fie dasjelbe rein halten; jo müffen die Wächter auf Zions-Mauern ftets 
darauf adhten, daß das Verderben in der Kirche nicht einreife und über- 
handnehme. Darum muß von Zeit zu Zeit fowohl in der Kirche wie auch 
in der einzelnen Gemeinde zum Befen gegriffen und gefegt werden. 

2. Der Abfall. Bald nach den Apofteln traten im Often wie im 
Weiten der Kirche allerlei Jrrlehrer auf. Da war e8 namentlich die Lehre 
von der Perjon Chrifti, die heftig angefochten wurde. Allein es gelang, 
dieje wilden Reben zu entfernen. Anders verhielt es fich mit der falfchen 
Lehre, welche Pelagius in Rom predigte, daß von Natur noch viel geiftlich 
Gutes im Menjchen fei. Zwar zeugte Auguftin fräftig dagegen; aber die 
Lehre des Belagius, wenn auch in etwas verfeinerter Geftalt, ift bis heute in 
der römisch-Fatholifchen Kirche herrfchend geblieben. Wo aber der natürliche 
Mensch, welcher aus fich jelbft Gott mohlgefällige Werke zu thun im Stande 
üt, hervorgehoben wird, da wird Chrifti Verdienft in demfelben Mae 
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verkleinert. Folglich die Lehre, daß das DVerdienft Chrifti allein nicht 
zureiche zur Seligfeit; hingegen, daß der Menfch feine Todfünden felbft 
müffe durch gute Werke teilmeife abverdienen; ja er fönne fogar mehr gute 
Werfe thun, als Gott von ihm verlange. Diele überflüffigen guten Werfe 
bilden einen Schaf der Kirche, welchen diefelbe an andere veräußern fünne. 
Daher der Ablaß. Und fo ging es von einem Irrtum zum andern. Gleich 
von Anfang an fam nod) die Anmaßung des Bapftes mit hinzu, welcher fi) 
erhob über alles, was Gott und Gottesdienft hieß. Und da jedermann aus 
der heiligen Schrift erfehen fonnte, wie die römische Kirche vom Gvange: 
lium abgefallen war und viele die auch offen bezeugten, fo wurde das 
2efen der heiligen Schrift bei Todesftrafe verboten. 

3. Zeugen der Wahrheit. Hand in Hand mit diefer gottlofen Lehre 
ging, wie zu erwarten, ein Ihändliches, fittenlojes Leben und namentlich 
unter dem Priefterftande. E3 fehlte zwar nicht an manden redlichen Ber- 
juchen zu bejjern; aber nicht einer derjelben ift wirklich gelungen. Gtliche 
große Kirhenverfammlungen hatten jich die Kirchen-Berbefjerung zur Auf: 
gabe gemadt. Allein ehe fie jich defjen verfahen, hatte ihnen der Vapft die 
Hände gebunden, oder das Konzil aufgelöft. ES fehlte nicht an treuen 
Zeugen der Wahrheit und ernten Bußpredigern. In Frankreich predig- 
ten Veter Waldus, Bernhard von Clairvaug und Peter von Bruys; in 
Italien Arnold von Brescia und Savonarola; in der Schweiz Heinrich 
von Zaufanne; in England Sohann Wichf,; in Böhmen Johann Hus und 
Hieronymus von Prag; in den Niederlanden Thomas a tempis und. So= 
hann Weffel und in Deutihland Berthold von Regensburg, Johannes 
Tauler, Johann Wejel und andere. Allein eine Kirchenreinigung brachten 
fie nicht zu ftande. Das Evangelium wurde vom Bapft mit aller Gewalt 
und der jhredlichiten Graufamfeit unterdrüdt. Gott mußte felbft Seinen 
Mofjes erweden, der Sein Volf ausführe aus der Knechtichaft Egyptens, 
daß es Ihm diene. Diefer Mann war Dr. Martin uther. 
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. Kailer Maximilian I. 

. Kaifer Karl V. 

. Kurfürft Friedrich der Weife. 

. Kurfürft Johann der Beftändige. 

. Kurfürft Sohann Friedrich der Großmütige: 
. Landgraf Philipp von Heffen. 

. Wolfgang Fürft von Anhalt. 

. Georg, Markgraf zu Brandenburg. 
. Kanzler Gregor von Brüd. 

10. Georg von Frundsberg. 

11. Lazarus Spengler. 

12. Hans Sad. 

13. Lufas Cranad). 

14. Petrus Paul Bergerius. 

15. Tetel Ablaf verfaufend. 


IV. Städte, Stätten und Denkmäler. 


. Zuthers Geburtshaus in Eisleben. 
. Zuthers Wohnhaus in Wittenberg. 
. Die Wartburg bei Eijenad). 

. Das Lutherzimmer auf der Wartburg. 
. Coburg mit der Befte. 

. Die Stadt Augsburg. 

. Der Saal zu Augsburg. 

. Die Kirche zu Eisleben. 

. Augsburger Konfeffion. 

. Die Grabjchrift Luthers, 

. Zuther-Denfnal in Worm3, 


sozoauPovr 


HOovovozooun wor 


Fi 





M Dir Vorläufer tler Weformation. 


1. Zetrus Waldus. 
2. Johann Wick. 
3. Johann SHus. 

4. Hier. Savonarola. 
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Petrus Waldus und die Waldenfer. 


1. Entftefung. Etwa 350 Jahre vor Luther lebte in Lyon (Franf- 
reich) ein reicher Bürger Namens Petrus Waldus. Hier hörte er begierig 
die wenigen Schriitabfchnitte, die in den Kirchen vorgelejen zu werden pfleg= 
ten. Allein er fonnte falt nichts davon verftehen. War do die Sprade, in 
derdie Abfchnitte verlefen wurden, die lateinifche. Waldus wünjchte die 
Schrift in der Mutterfpradhe zu lefen. ES gelingt ihm, zwei Priefter aus- 
findig zu machen, welde für gute Belohnung fi dazu verftehen, die 
Schriften des Neuen Teftamentes in die Volföiprade zu übertragen. Diejen 
werden auch Erklärungen und Ausfprühe der Kirchenväter beigegeben. 
Nachdem ihm fo die Schrift erichloffen worden war, forjchte er fleißig darin 
und findet fich fonderlich angezogen von der Bergpredigt. Das Wort 
des Herrn an den reihen Süngling buchitäblich befolgend, verkaufte der 
Lyoner Kaufmann (1170) alles, was er hatte und gibt es ven Armen. Viele 
werden durch ihn erweckt. Durch Armut und LZefen der Schrift wollen fte 
vollfommen werden. Nach und nad) erkennen fie, daß es ihre Pflicht it, 
auch andern zu predigen. Die Priefter liegen fie gewähren und öffneten 
ihnen gar die Kirchen. 

2. Verfolgung. Der Erzbiihofvon Lyon verbietet Waldus und feinen 
Anhängern das Predigen. Diejer beruft fi) aber auf das Wort Petri, 
Apg. 5, 29: „Man müffe Gott mehr gehorchen als den Menjcen.‘‘ Darauf 
werden fie aus Lyon vertrieben und ziehen nad) dem füdlichen Frankreich. 
Gegen die Kirche aufzutreten, war ihnen nicht in den Sinn gefommen. 
Sie wollen diefelbe nur beleben. Ihre Zeitgenofjen loben ihren Eifer, 
ihre Arbeitfamkfeit und ihren Lebenswandel. Aber nichtsdeitomweniger 
thut fie der Bapft 1184 in den Bann. Er Fann einmal die Predigt des 
Evangeliums nicht dulden. Ein Konzil (1229) verbietet das Lejen der 
Schrift in der Volfsipradhe und zwar (1234) den Prieftern ebenjowohl als 
den Laien und führt die Inquifition zur Auffpürung und Beftrafung der 
Keser ein. Taufende enden in den Kerfern und auf- dem Scheiterhaufen. 
Die Uebrigen fliehen in die entlegenften Thäler Btemont3 und Sa= 
voyens.. Aere lafjen fi in Neapel, in der Schweiz, in Württemberg, 
bei Regensburg in Bayern 2c. nieder. WalduS jelbit war jchon früher 
nad Böhmen geflohen und jtarb dafelbft 1197. 

3. Rehre. Ehe die greuliche Verfolgung über fie ausbrad), beflagen 
fie zwar das Verderben in der Kirche; befennen jich aber jo ziemlich zu 
allen Lehren derjelben. Nach derjelben gilt ihnen Nom als die Kirche 
des ArtichriftS; fie verwerfen die Heiligenverehrung, das Fegfeuer, die 
Ohrenbeichte 2c. Infolge ihrer Berührung mit den Böhmifchen Brüdern 

eaiien) im 15. Jahrhundert fommen fie zu einer Flareren Erfenntnig 
der evangelifchen Lehre. Später erholen fte fi) Rat3_bei den ihnen am 


Se nächften wohnenden reformierten Bredigern Buzer und Defolompapd, laffen 
& ihre Lehre von? Saframenten, vom freien Willen, von dem Verdienit Chrifti,- 


das nur für die Erbfünde völlig genüge, fallen und werden Kalviniften. 
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Sohannes Wirlif. ” 
1. Unfer Bild führt uns in eine Verfammlung. Einer Yieft vor und 
erklärt. Die andern hören ihm mit großer Aufmerkfamfeit zu. Die Leute 
halten einen Gottesdienft. Vieles deutet darauf hin, daß eine heimliche I 
DVerjammlung tft. Der Ort ift ein finfteres Gewölbe, deshalb die Fadeln. 5 
Vielleicht ift es auch Naht. Dem Mann dort hinten rechts von der Säule % 
fieht man’s an, wie ängjtlich er ift, ob etwa jemand ihre Zufammenfunft % 
entdeden würde. Borne jehen wir eine Steinplatte aus dem gepflafterten I? 
Boden herausgenommen und unter dem Pflaster bemerken wir einen leeren E 
Raum. Dort halten fie das Bud) verborgen, aus dem vorgelefen wird. % 
Und was ift diejes Buch? Kein anderes als die heilige Schrift. Und wer 
find dieje Yeute? Das find die Anhänger Wichfs, meist Perfonen vorneh- 

men Standes. Und da es ftreng verboten war, die Bibel in der Volke: Re 
Iprade zu lejen, jo wählten fie dazu heimliche Zufammenfünfte, & 
2. Lebensgefhichte. Iohannes Wiclif wird ums Jahr 1324 in Eng: % 
land geboren. 1360 fängt er an, gegen das Klofterwefen und die Bettel- 
mönche zu jchreiben. 1365 erneuert der Papft die Forderung, daß ihm Eng: % 
land einen jährlichen Tribut von 1000. Goldmarf entrichte. Das Barlament 5 
meist diefe unverfhämte Forderung energifch ab und Wichif, mittlerweile 
Profefjor in Drford geworden, hält feinen Studenten Vorlefungen über die & 
päpftlichen Anmaßungen und pflichtet der Regierung bei. 1374 wird er % 
als Mitglied einer Gejandtichaft zur Ausgleihung des Zwiftes an den S 
PBapjt erwählt. Er unterhandelt mit den päpftlihen Kommifjären zu x E 


Brügge in den Niederlanden, richtet aber nichts aus. Er hatte den Geift ' 
des Bapfttums beffer fennen gelernt. Nad) England zurücigefehrt, fchreibt» 
er gegen das päpftliche Antichriftentum. Der König gibt ihm die Wfarre 
Zutterworth noch neben feiner Profeffur; der Papft aber erklärt 19 Säte, 
in jeinen Schriften für fegerifh. Er wird von der Krone vor Gewalt ge- 
Ihüst. Dadurch wird er mehr ins Studium der Schrift getrieben. Er 
überjebt diefelbe in die engliihe Sprache. Andre Haben wohl, da er 1384 
ftarb, das begonnene Werk vollendet. Wichif fammelt Freunde um fich, 
mit denen er in der Schrift forfcht, er verwirft die römische Lehre, da das 
Brot und der Wein im heiligen Abendmahl in den Leib und das Blut 
Chrifti verwandelt werden, wird aus ber Univerfität vertrieben, bleibt 
aber bis an jein Ende Pfarrer von Lutterworth. 


3. Als Reformator hatte er wohl manche der Gebrechen erfannt; 
aber es fehlte ihm die tiefere Auffafjung der Heilslehren. Darum urteilte 
Luther von ihm: ,‚Er hat etliche Dörner, Heden und Späne aus dem 
Weinberg Chrifti ausgehadt und des Papftes Mikbräuche und ärgerlich Les 
ben angegriffen.” Melandithon fchreibt: ‚Die Glaubensgerechtigfett habe 

ei nit verstanden und Evangelium und Politik ungejchiett ineinander 
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emifcht.‘“ Um die Verbreitung der heiligen Schrift unter feinen Lands- 
Ken haben er und feine Anhänger fich jehr verdient gemagt und feine 
Schriften find für Hus anregend gemejen. 
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Johannes Yus. 


1. Der Prediger. Diefer befanntefte aller Vorläufer Luthers ift 
—1369 zu Hujfinez im füdlichen Böhmen geboren. Hus bejucht die berühmte 
Univerfität Brag, tft fleiig und wird von einem Ehrenamt zum andern 
befördert. 1403 wird er gar Rektor der Hochichule. Yrüh war er mit den 
Schriften Wiclifs befannt geworden und 1398 fängt er an, diejelben feinen 
Studenten zu erklären. 1402 wird ihm die Bethlehems-Gemeinde in Prag 
übertragen und damit die Pflicht, nicht Meffen zu lejen, fondern der Ge: 
meinde das Evangelium in der Spradhe des Nolts zu verfündigen. Da- 
durch wird er um jo mehr in die Schrift hineingeführt. Seine Bredigten 
find gewaltig. Die Königin hört ihn gerne. Der Erzbiihof von Prag 
ernennt ihm zum Synodalprediger. Dies gibt ihm Gelegenheit, die offen- 
baren Sünden der Vriefter aus Gottes Wort zu jtrafen. Diefe beflagen 
fi aber darüber aufs heftigfte und fo wird ihm das Amt wiederum ge= 
nommen, In einer Vrozeifion geifeln die Studenten die Zajter der Geijt- 
lichfeit. Die Anhänger des Rapftes werden dadurd gereizt. Hus erklärt, 
eS jei manches Antichriftliche im Bapfttum. Die Universität verurteilt 45 


Säte Wiclif3, welhe Hus vorgetragen hatte. Der König fteht ihm bei/ 


und gewährt den Anhängern Huffens mehr Rechte an der Unierfität. 


2. Der Befenner. 1m fo freimütiger greift Hus das Verderben der 
Mönde an. Der Erzbifchof verklagt ihn beim Papft. Eine päpftliche 
Verordnung (Bulle) unterfagt das Lejen wiclificher Schriften und dem Hus 
das Predigen. Nun erft verfündigt Hus ganz offen die Schriften Wichfs 
und predigt unter ungeheurem Zulauf weiter. Der Erzbifchof ergreift 
ftrenge Maßregeln; aber das Rolf verhöhnt ihn. Hus wird nad Rom 
zitiert. Der König vermittelt. Drei unfehlbare Bäpfte verdammten fich, 


gegenfeitig. Johann XXIIL,, Seeräuber, Mörder und fonft ein grundz! 
liederliches Subjeft, behauptete fich auf dem päpftliden Stuhl in Rom. 


Gegen die andern läßt er einen Kreuzzug predigen. Wer ihn als Papft 
bejhüge, dem follten viele Sünden erlaffen werden. Hu3 verbrennt dieje 
Bulle und predigt gegen den Papft. Er wird in den Bann gethan und 
über feinen Nutenkhaftgort das nterdift (Aufhören der Gottesdienfte, 
Mefje, Olocengeläutes, firchlichen Beerdigung 2c.) verhängt. Er verlief 
Prag. Aber um fo nachhaltiger wirkt der evangeliiche Sauerteig. 

3. Der Märtyrer. 1414 fommt ein Konzil nad) Konftanz zufammen. 


Man will veformieren. Hus wird vom Kaifer dahin gefordert. Er ver: ft 
mt ihm ficheres Geleit. Hus gehorcht; wird aber in Konftanz in Ge-/ 
ängni3 geworfen. Tag und Nacht ift er gefeffelt und an die Mauer! 
geihmiedet. Ein Verteidiger wird ihm verfagt. Man Kann ihm nichts) 
nadhmeijen, was mit der Kirchenlehre im Wideripruch gemefen wäre, dichtet, 
ihm darum allerlei an. Er verfichert, er kann nicht widerrufen, was er nie, 
elehrt habe. Wird aber dennoch zum Tod verurteilt und am 6. Suli\ 
415, jeinem 46. Geburtstag, zum Scheiterhaufen geführt. Freudig und ) 


unter Zobpreis verschied er. 
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Hieronymus Savonarola. 


1. Sein Erfolg. Unfer Bild ftellt vor einen feurigen Brediger im 
Mönhsgewand. Er wird unter den Borläufern der Reformation erwähnt. 
Er it ein furchtlofer Zeuge der Wahrheit gegenüber mächtigen Feinden ; 
aber vermischt Bolitif und Kirche und ermangelt der rechten Nüchternheit 
und Mäbigung. — Hieronymus Savonarola wird am 21. September 1452 
zu Ferrara im öftlichen Oberitalien aus adeliger Familie geboren, foll Arzt 
werden, flieht aber 1475 nach Bologna und wird Dominifanermönd. Hier 
ftudiert er neben den Schriften Auguftins und Th. Aquinas die heilige 
Schrift mit großem Fleiße. Er vertieft fich in die altteftamentlichen Bro- 
pheten und in die Offenbarung und glaubt fich zum Strafprediger berufen. 
1486 fündigt er fchredliche Strafgerichte an, welche Italien mit nächitem 
treffen jollten. Scharen ftrömen ihm zu. 1490 wird er Lehrer der Novizen 
(Neuaufgenommenen) im Dominifanerklofter zu Florenz. Dies bleibt fein 
Wirkungsort bis zu feinem Tode. Das Haus der Medici, welches durch 
Handel zu fabelhaftem Reichtum gelangt war, kontrollierte nicht nur Vene- 
dig, jonderr, auch viele Fürften. Auf dem päpftlichen Stuhle fa Mleran- 
der VI., ein rechter Ausbund von Schlechtigfeit. Savonarola fett fich’s 
zur Aufgabe, Jtalten zu befreien und die Kirche zu reformieren. Scho- 
nungslos, ohne jeglihe Nücficht, greift er das Verderben in Staat und 
Kirche an. ,‚Eure Sünden‘‘, predigt er, ‚machen mich zum Bropheten.‘‘ 
Die Medici juchen ihn zu gewinnen; allein vergeblich. In der Zeit des 
tiefiten Friedens predigt er: „‚E3 wird ein Sturm fommen, der die Berge 
erjhüttert; über die Alpen wird einer erziehen gegen Italien, wie Cyrus 
von dem Sefaias Schreibt.” Und Faum zwei Jahre drauf fällt Karl VIIL. 
von Frankreich) mit einem mächtigen Heer in Italien ein. Die Medici 
werden vertrieben und Savonarola leitet weltliche und geiftliche Angele: 
genheiten mit unumjchränfter Gewalt. Die Wirkung feiner Predigt ift 
wunderbar; Todfeinde fallen einander um den Hals, fündliche Vergnügun: 
gen werden abgeschafft und einneuer Geift, ein Geift der Liebe, Fehrt überall 
ein. Aber das Werk artet in Fanatismus aus, 

2. Sein Untergang. Savonarola wird dem Papft zu mächtig. Diefer 
läßt ihm die Würde eines Erzbifchofs und Kardinals antragen. Savona- 
rola verjchmäht beides: er ‚‚will lieber den roten Hut des Märtyrertums 
tragen, gefärbt mit dem eigenen Blute.‘” 1496 erjcheint ein päpftliches 
Breve, das ihm, weil er fich für einen Propheten ausgebe, das Predigen 
verbietet. Savonarola fährt jedoch mit feinen Strafpredigten fort. Allein 
e3 fomnıt eine Wendung. Venedig wird rings bedroht und Savanarola 


verliert feinen fejten Halt unter dom Volk. Sett fommt der Ban vom. 


Papfte. Savonarola will ein Gottesurteil zu Hilfe rufen. Das fchlägt 
fehl. Das Volk jchilt ihn einen falichen Propheten. Er wird fchredlic) 
gefoltert, bleibt unerjchütterlich und befennt: er wolle fich in den Abgrund 
028 göttlichen Erbarmens flüchten und nur in Chrifti Verdienft Frieden 
finden. Unter dem Läftern der Menge ift cr am 23. Mai 1498 auf dem 
Sceiterhaufen verschieden. 
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1. Dr. Martin Luther. 
. Philipp Melandjthon. d. Iohann Mathefius. 
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Dr. Martin Luther. 


1. Vorbereitung zum Werfe. Als nad) Gottes Borfehung die Zeit 
der Befreiung Seiner Kirche aus der Knechtihaft des Bapites gefommen 
mar, berief Er Seinen Knecht Luther al3 einen zweiten Mojes, um Sein 
Bolf herauszuführen, daß e3 Ihm diene. Am 10. November 1483 wird 
derjelbe zu Eisleben geboren. Sein Vater heißt Hans Luther und feine 
Mutter Margarete. Tags darauf, am Martinustage, wird er getauft und 
erhält daher den Vornamen Martin. Früh bejucht er die Schule in Manse 
feld, wohin feine Eltern gezogen waren, 1497 die zu Magdeburg und 1498 
die zu Eifenach, wo Frau Cotta ihn fpeift. 1501 finden wir ihn auf der 
Univerfität zu Erfurt, wird Magilter, ftudiert die Nechte und tritt 1505 ins 
Auguftinerklofter. Er zeichnet fih durch (möndiihe) Frömmigkeit aus; 
findet aber Frieden im Glauben an Chriftum. Wird 1507 Briejter und 
1508 Brofeffor zu Wittenberg. Neift L5ll nad Nom, ift entrüftet über die 
Sottlofigfeit am Hofe des Vapftes, wird 1512 Doktor dev Theologie, erklärt 
en und den Nömerbrief, predigt über die zehn Gebote, Water 
Unfer 2c. 


2. Der Reformator. Am 31. Oft. 1517 fchlägt er die 95 Säye gegen 
den Ablaf, den Tegel in der Nähe verkaufte, an die Thüre der Schloßfirche 
an. Sie machen ungeheures Auffehen. Allgemein ift der Beifall. Luther 
wird verklagt. Steht 1518 vor Kajetan. 1519 disputiert er mit EA in 
Leipzig. Er verfaßt eine Neihe Schriften für das Volf, wird 1520 in den 
Bann gethan, verbrennt aber die Bulle. Am 6. März 1521 wird er vor 
den Reichstag geladen, erjcheint vor demjelben am 24. und 25. April: mi- 
derruft aber nichts. ,,Hier ftehe ich 3c.’‘ Neift tags darnad) ab und mwird 
unterwegs von Freundeshand auf die Wartburg entführt, während feine 
Verfon in Worms alles Schußes für verluftig erklärt wird. Hier bleibt er 
nahezu ein Zahr, überjegt das Neue Tejtament, eilt nad Wittenberg, um 
der Schwärmerei zu Steuern und verehelicht fi) 15% mit Katharina von 
Bora. Er ordnet Gottesdienit, verfaßt deutiche Lieder, wehrt fih nad) 
Außen und baut nah) Innen. Marburger Neligionsgeipräc mit Zwinglt 
über das hl. Abendmahl 1529. 1530 ift Luther auf Koburg während dcs 
Augsburger Reichötags. 

3. Die legten Jahre. Bibelüberfegung vollendet 1534. 1536 einigt 
sich Luther mit den füddeutichen Städten; aber die Schweizer wollen nichts 
von der Wittenberger Konfordia wiffen. QTroß vielfacher Leiden ift er un- 
ermüdlich thätig. 1546 reift er nach Eisleben zur Schlichtung eines Streites, 
erfranft und ftirbt am 18. Februar morgens 3 Uhr mit den Worten: ‚Vater 
in Deine Hände 3c.'’ Seine irdiihe Hülle wird in der Schloßfirhe zu 
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PH. MELANCHTHON. 


5 I, De m m m en nen nn nn N. I < - 
IT ZOZZE RZ GE ZERO TE TE II SR ne SIR IE) TESTER ER IKE NT SLWRTENZE STE THE TE IKE SKONTESKENTE N 
GEGESSEN GEGEN GEGEN NG GETRETEN GTZ GETGETZO ZU TGERG 


DEENLTC NEE HLLHELTLLITEHTEHT © « E 24 7 


I) 








ICE IEN FC 
ee 





BER 
T 








Y 


ZOSZERZIZTZETZEN 


EEE 


ZOO 
er. 


BZOTZOTZRSZEITERTE 





FGOZOTZRZOIGO TE 








Philipp Melandjthon. 


1. Der Gelehrte. Der janfte Mann, deffen Bild wir hier neben 
jehen, wird am 16. Februar 1497 zu Bretten in Baden geboren. Sein 
Vater heist Shwarzerd und ift Waffenichmied. Zehn Jahre alt befucht 
er die Lateinjchule zu Pforzheim. Den Hauptantrieb zur Entwidelung 
feiner trefflichen Geiltesanlagen gibt der berühmte Reudhlin, Bruder feiner 
Großmutter. Diefer überfegt feinen Namen nad) damaliger Sitte ins 
Griehiiche und nennt ihn Melandthon (melas fchwarz, chthon Erde). 
Melandthon bejucht Heidelberg. Kaum 14 Jahre alt wird er Bakfalau: 
reus. Kommenden Sahres bewirbt er fi um den Magiftertitel; wird aber 
feiner allzugroßen Jugend wegen abgewiesen. Nun ftevelt ev nah Tübin- 
gen über. Hier verweilt er mehrere Jahre, wird Magifter, gibt im Alter 
von 21 Jahren eine griechijche eat heraus, wird von drei Univer- 
fitäten zugleich al3 Vrofeffor der griehiihen Sprache berufen; folgt ader 
der Einladung nad Wittenberg und langt dafelbft am 25. Augujt 1518 
gerade etliche Wochen, ehe Luther fich vor Cajetan in Augsburg ftellte, an. 
Weit und breit bewunderte man feine Gelehrjamfeit. 


2. Der Gehilfe Luthers. Luther findet an ihm einen trefflichen Ge- 
bilfen. Bald ift er für das große Werk der Reformation begeiftert. Wäh: 
rend Luther die Stämme fällt, zimmert und zufammenfügt, verfteht Me- 
landthon das Polieren. Er ift ein Meifter in der Kunft des Schreibens. 
1521 läßt er feine Loci, die erfte evangeliihe Glaubenslehre ausgehen; 
hilft an der Bibelüberjegung, verfaßt den ‚Unterricht der Bifitatoren 3e.’‘ 
zur Ordnung firhlicher Angelegenheiten in Kurfachien, beteiligt fich 1529 
am Marburger Reiigtonsgejpräch und disputiert dort mit Zwingli über die 
wahre Gegenwart Chrifti im heiligen Abendmahl. Er verfaßt auf Grund 
der von Luther aufgejegten Marburg - Shwabadh-Torgauer Artikel die 
Augsburgiihe Konfelfion und hernach deren Apologie, wird 1534 nad) 
England berufen, bleibt aber in Wittenberg, beteiligt fich 1540 in dem Re: 
ligtonsgeipräch zu Worms, 1541 an dem zu Regensburg und 1543 an der 
Kölner Reformation. 1540 ift er todfranf, genest aber auf Zuthers Gebet. 


3. Seine legten Jahre. Melanhthon ift ein Mann des Friedens 
und nachgiebig. 1540 Ändert er, den Nömiihen und Kalviniften zu Ge- 
fallen, die Augsburgifhe Konfeffion. Er thut’3 zwar im SIntereffe des 
Friedens; der Streit wird aber nur um fo heftiger. Er erregt allgemeinen 
Widermillen bei den lutherifch Gefinnten durch Fein Sutheigen des Leipzi- 
ger Interims (1548), wodurd) die römischen Gebräuche und Zeremonien 3c. 
al Mitteldinge wieder eingeführt werden. Mit dem GSeufzer für die 
Einigfeit der Kirche entfchläft er am 19. April 1560. Seine Gebeine ruhen 
neben denen Luthers. 
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Georg Spalatin. 

1. Jugendzeit. Georg Burkhardt wird am 17. Januar 1484 zu 
Spalt bei Nürnberg geboren. Nach feinem Geburtsort wird er Spalati- 
nus genannt. Im Alter von 13 Jahren geht er nah Nürnberg in die 
Schule, bezieht 1499 die Univerfität Erfurt, auf welcher Luther zur jelben 
Zeit ftudierte, wird 1502 in Wittenberg Magifter und ift 1505 wiederum in 
Erfurt. Er ift Mitglied des deutfchen Dichterbundes, zu dem mehrere 
Freunde Luthers gehören. In dem nahen Klofter Georgenthal wird er 
Lehrer der Mönche, Fauft fich eine Bibel, Tieft fie ganz dur) und wird 1508 
zum Priefter ordiniert und zwar durch denfelben Bilchof, welcher aud 
Luther ein Jahr zuvor ordiniert hatte. 1509 finden wir ihn in Torgau am 
Hofe des Kurfürften Friedrich des Weifen, um die Erziehung feines Soh- 
nes Johann Friedrich zu leiten. 1511 leitet er die Studien etliher Prin- 
den in Wittenberg und wird 1512 Bibliothefar des Kurfürften. Nunmehr 
verbleibt er bis zu feinem Ende am furfürfilichen Hofe. 


2. Hofprediger. 1514 wird Spalatin Hoffaplan des Kurfürften. 
Zugleich ift er defjen Geheimfefretär und Begleiter auf jeinen Reifen. Er 
bejorgt die Korrejpondenz des Fürften in allen vorfommenden Angelegen: 
heiten und erwirbt foftbare Reliquien für die Wittenberger Schloßfirde. 
Die Bittenden wenden fich an ihn, damit er fih für fie beim Kurfürften 
verwende. Hauptfächlich aber leitet er im Namen feines Fürften die Ange: 
legenheiten der Wittenberger Uniwverfität. Dadurch wird er der vertraute 
Freund Luthers, der zwifchen dem Neformator und dem Kurfürften, mit 
dem Luther nie jelbft geredet hat, vermittelt; den Fürften über Luthers 
Kühnheit und Heftigfeit befchwichtigt und deffen Wünfche und VBedürfniffe 
dem Hofe ans Herz legt. Seine Dienfte find aud) wertvoll bei der Bibel: 
überfegung. Dazu liefert er Luther 5. B. eine Bejchreibung der Edeljteine 
2c. Auch brachte er den großen Kurfürjten zur evangelifchen Meberzeu: 
gung, und ift 1521 jein Begleiter nah Worms und 1530 nad) Augsburg. 
Nach Friedrich des Weifen Tod, des Hofleben3 herzlich müde, wird er 
Superintendent in Altenburg. Durch) allzugroße Anftrengung wird feine 
Gefundheit früh untergraben und in Altenburg das Leben jehr verbittert. 
Zuther bleibt fein Berater au in dem Gemütsleiden, das fich einftellt. 
Am 16. Januar 1545 entfchläft er im feften Glauben an feinen Herrn. 
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Iuftus Ionas. 


1. Der Humanift. Wie Luther und Spalatin ftudiert auch Jonas 
auf ver damals berühmteften Univerfität Deutichlands, Erfurt. Hier war 
der Hauptjig der fogenannten Humaniften. Diefe übten fich nicht nur in 
der Dihtung und dem Studium der jo arg vernadjläffigten griechtichen 
Sprade, jondern wollten auch die Glaubenslehre von den eifernen Feffeln 
der Scholajtif befreit wilfen. Scholaftif nannte man nämlich das, wenn 
man für die Glaubenslehren nicht die Schrift felbft, jondern die Schriften 
eines Thomas Aquinas und Duns Scotus al Duelle benugte. Die Hu- 
maniften wollten die Feffeln, welche der Einfluß diefer zwei Männer dem 
Unterricht in den Univeriitäten angelegt hatte, jprengen. Namentlich 
hatten jte e8 auch auf die Mönche abgejehen, welche fie durch ihre beifenden 
Spoitgedichte zum Gegenstand des Gelächters für ganz Europa. machten. 
Jonas ijt ein eingemweihtes Mitglied diefer Genofjenichaft, deren Häupter 
Erasmus, Neuhlin und Mutian waren. Geboren ift er am 5. Juni 1493 
zu Nordhaufen als Sohn des Bürgermeifters Jonas Koch. Diefen leeren 
Namen läßt er weg, nennt fich Jonas und zieht feinen Vornamen Zodocus 
in Juftus zujammen. 1506 begibt er fi) nad) Erfurt, ftudiert die Nechte, 
wird in Wittenberg Magifter und 1519, nur 26 Jahre alt, Rektor der Er: 
furter Univerfität. 

2. Zur Ceite Luthers. Sonas begrüßt die 95 Thefen Luthers mit 
Freuden, überjegt fie ing Deutfche und fängt in Erfurt bibliiche Norlefun- 
gen an. Cr begleitet Luther 1521 nah Worms und tritt im Suni als 

tofefjor der Kirchenrechte an der Wittenberger Univerfität ein. Im 
Dftober wird er Doktor der Theologie und erklärt unummunden, daß die 
Schrift die einzige Nichtichnur für Glauben und Leben fei. 1523 bis 1533 
tft er Dekan der theologischen Fakultät, vifitiert Kirchen, ift ein begabter 
und feuriger Nedner, reift 1529 zum Marburger Neligionsgeipräch, 1530 
nad Augsburg, überjegt die Einleitung zum Bekenntnis ins Lateinifche 
und deutjicht Melanchthons Apologie, dichtet das heroische Neformations- 
lied ‚‚Wo Gott der Herr nicht bet uns hält’, ift Zeuge bei Luthers Che- 


Schließung, hilft ihm an der Bibelüberfegung, fteht an feinem Sterbebette 


und hält ihm folgenden Tages in Eisleben die Leichenpredigt über 1. Thef: 
falonicder 4, 13—18. 

3. Allerlei Trübfalen. Nachdem Erabiihof und Kurfürft Albrecht 
von Mainz die Stadt Halle, welche feine Refidenz war, geräumt hatte; 
wird Jonas 1544 Superintendent dafelbft. Wie Luther, leidet er an einem 
Ichmerzlihen Steinübel, wird 1546 vom Fatholifchen Herzog Moriz verjagt, 
fehrt 1547 wiederum zurüd, muß aber bald darauf mit Weib und 7 Kindern 
ih aufs neue flüchten. 1548 ift er zum drittenmal in Halle, darf aber 
nicht predigen und hat von da an feinen fichern Aufenthaltsort. Am 
9. Oftober 1555 geht er zu Eisfeld a. d. Werra ein zu feiner Ruhe, nad): 
dem er die Wahrheit feines Lieblingsipruches reichlich hatte erfahren dürfen: 
„Wenn ich den Menjchen gefällig wäre, fo wäre ich Chrifti Knecht nicht.‘ 
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Iohann Bugenhagen. 


1. Zhätigkeit in Wittenberg. Bugenhagen, Sohn de3 Ratsheren 
Gerhard Bugenhagen, wurde am 24. Junt 1485 zu Wollin in Pommern ge- 
boren, daher gewöhnlich Dr. Pommer genannt. 1502 finden wir ihn auf 
der Unverfität Greifswald. Auch er ift Humanijt. 1504 wirft er als 
Rektor an der Schule zu Treptow, welche unter ihm berühmt wird. Neben 
bei ift er Lehrer am Klofter zu Belbud, jammelt Urkunden und gibt 1518 
die erite Gefchichte Bommerns heraus. Noch hatte er wenig oder gar nicht3 
von Luther erfahren. Da fällt ihm deifen Buch vom babylonijchen Ge- 
fängnis in die Hände. Schnell entichlofjen begibt er ich nach Wittenberg, 
trifft im März 1521 dafelbjt ein, beginnt in feinem Haufe die Auslegung 
der Pialmen, welche Melandhthon druden läßt, lehrt auf Luthers Aufforde- 
rung Öffentlich an der Univerfität, bemüht fih mit Melandhthon zur Her: 
ftellung der Ordnung während Luthers Abmwejenheit auf der Wartburg, 
tritt im Dftober 1522 in die Ehe und wird in demjelben Sahre Stadtpfarrer 
in Wittenberg, jegnet als jolcher 1525 die Ehe Luthers mit Katharina von 
Bora ein, hilft ihm an der Bibelüberjegung, läbt 1528 fein ‚öffentliches 
Bekenntnis vom Saframent‘’ (heiliges Adendmahl) ausgehen, in dem er 
Luthers Lehre gegen Zwingli verteidigt, überjegt das Neue Teftament ins 
Kiederfächftiche, vilitiert die Kirchen und wird 1533 Doftor der Theologie 
und 1536 Generalfuperintendent der fähjtihen Kirchen. 


2. Der Organifator — oder Begründer und Drdner evangelifcher 
Kirchen. Bugenhagen hatte vor andern eine Gabe für diejes Gebtet und 
war auf demfelben unermüdlich thätig. 15 Sahre lang (15%7—42) tft er 
die meijte Zeit in Norddeutichland und Dänemark. Zuerft wird er nad) 
Hamburg berufen. 1528 ift er in Braunfchweig, 1530—82 in Lübed. Für 
diefe Städte verfaßt er Kirhenordnnungen, welche fat allen andern in ganz 
Korddeutichland als Grundlagen dienen. Nehnlich wirft derjelbe 1554 in 
feiner Heimat Pommern. Am umfangreichiten ijt feine Wirkfamkeit in 
Dänemark. Sie erjtreckt fich auf die Dauer von wohl 5 Jahren. Als die 
Keformation hier zum Durchbruch gefommen war, muß er König und 
Königin jalben, 7 Superintendenten ordinteren, die Univerittät in Kopen- 
hagen neu gejtalten und für die Kirchen Dronungen verfafjen, Hernac) 
finden wir ihn in Braunschweig und Hildesheim. — Luthers Tod hat ihn 
tief gerührt. Unter Schluchzen hält er ihm in Wittenberg die Leichenpre- 
Ddigt über 1. Theff. 4, 13—18. Hernach befürwortet er das Jnterim, was 
ihm aber übel aufgenommen wird. Er leidet an teilmwetjer Erblindung 
und Magenbejchwerden und entichläft am 19. April 1558. 
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Annan ie 
Johann Brenz. 


1. Brediger zu Hal. Wohl feiner von allen denen, welche ala Mit- 
arbeiter an der Neformation in diefem Büchlein aufgeführt find, hat den 
Sinn Luthers richtiger aufgefaßt und Feiner ift deifen Grundfäten und 
Lehren jo treu geblieben, auch 25 Jahre nach defjen jeligem Heimgang, als 
Sohann Brenz, der Keformator Württembergs. Am 24. Juni 1499 wird 
derjelbe zu Weil der Stadt (Württemberg) geboren. Die Schule genießt 
er in Weil und dem benachbarten Vaihingen. 13 Jahre alt treffen wir ihn 
auf der Univerfität Heidelberg. 1518 fieht er Luther, deifen Thefen er mit 
Begeifterung aufgenommen hatte, zum erftenmal bei Gelegenheit der 
Augujtiner-Berfammlung dafelbft. Dffen befennt er fich zu Luthers Grund: 
fügen, wird Brediger in Heidelberg, nimmt aber 1522 einen Rufnad) Hallan 
und entgeht jo römischen Nachjtellungen. Seine evangelifche Predigt wirkt 
zujehens in der alten jchwäbiichen Neichsftadt. Die Mönche müffen weichen. 
Biel Not macht ihm der Bauernaufftand. Mit großer Befonnenheit berät er 
die Stadt. Die Gefahr ift vorüber. Er nimmt fi der Schulen an, ver- 
faßt das durchaus lutheriiche Shmwäbische Bekenntnis über das Abendmahl, 
1jt 1529 in Marburg, dann auf dem Reichstag zu Augsburg, trittin die Ehe, 
vifitiert in den Anjpacher Landen, nimmt 1546 teil am Negensburger Re: 
ligionsgeipräcd, muß aber in vemjelben Jahre eilends vor dem Andringen der 
Kaiferlichen fliehen, desgleichen 1548; meil er fich gegen das Interim er: 
ss hatte und während er aus Hall vertrieben worden war, ftirbt feine 
rau. 


2. Reformator Württembergs. Crabifhof Cranmer, der Primas 
Englands, ruft ihn dorthin. Er will aber in Württemberg bleiben und 
lehnt ab. Herzog Ulrich, ein der Reformation gewogener Fürft, hatte die 
Regierung wiederum angetreten und läßt Brenz befhügen; muß ihn aber 
nach Bajel jenden. 1550 geht Brenz eine zweite Ehe ein, verfaßt das Be- 
fenntniS der württembergijchen Theologen für das päpftlihe Konzil in 
Trient, wird 1552 vom Herzog dahin gejandt; aber nicht angehört; erhält 
1553 das Amt eines Stift3predigers in Stuttgart und damit das des erften 
Predigers im Lande. mn den nächften zehn Jahren wohnt er einer ganzen 
Anzahl Religionsgejpräche bei und wird in den ausgebrochenen Lehrftreitig- 
feiten al3 Vermittler zwifchen Autherifchen Theologen angegangen. Für 
die württembergijchen Kirchen verfaßt er die große Kirhenordnung und 
den jogenannten Brenz’ihen Katechismus, der bis heute in Württemberg 
gebraucht wird. Die württembergische Konfeifion vom Sahre 1552 vertei= 

igt er in feiner umfangreichen Apologie gegen die Angriffe der Römischen, 
„verfaßt zahlreiche Schriften, namentlich über das Abendmahl und verfcheiz 
det ruhig und fanft am 11. Sept. 1570. Im Chor der Stiftsfirde zu 
Stuttgart, gegenüber der Kanzel, find feine Gebeine beigejett, damit, wenn 
je eine andere Lehre von derjelben der Gemeinde verfündigt werden follte, 
er jein Haupt erheben und foldem Prediger zurufen Fönne: „du lügft!” 
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3 Friedrid) Aiyconius, 

: 1. Zujfammentreffen mit Tebel. Gines der lieblichiten Bilder aus 
&  Diejer ganzen Zeit ift unfer Fr. Myconius. Am 26. Dezember 1490 wird 
=. derjelbe zu Lichtenfels unweit Koburg in Oberfranken als Sohn armer, 
= aber frommer Eltern geboren. 1504 bejucht er die Zateinjchule zu Anna= 
rt berg im jähhfiihen Erzgebirge. Hier begegnet er 1510 dem Ablaßprediger 
& Tebel. Fleifig hört er demjelben zu und als er verninmt, daß die Armen 
= unentgeltlih um Gottes Willen Ablaß befommen jollen, wagt er fih aud) 
= berzu und bringt in jchönen lateimiichen Worten feine Sache vor, wird jedod) 
&t abgemwiejen und geht das Heil feiner Seele juchend ins Franziskaner Klojter. 
7 15l2ift er im Weimarer Klofter. Obwohl er jahrelang alle Väter mit 
& umermüdlihem Fleite jtudiert, findet er doch feine Ruhe für feine Seele. 
= Da werden ihm Zuthers Thejen zum Führer. 1516 zum Priefter geweiht, 
2 predigt er eine zeitlang über die Märlein der Heiligen; bald aber das 
& Goangelium, Sieben Jahre lang tft er vielen Pladereien feitens der 
“A Mönche ausgefett. 

a 2. Prediger in Gotha. Die Mönkhe fuchen ihn in die Gewalt des 
dem Evangelium abholden Herzog Georgs (albertinifches Sachen)’ zu brin- 
gen; Myconius entflieht jedoch nad) Zwirkau und zeugt aufs freudigite. 
& Kurfürit Friedrich beruft ihn nad) Gotha. Myconius arbeitet mit großem 
f Eifer an der Wiederherftellung der zerrütteten Zuftände, richtet Schulen 
* ein und hat viel durch die Bauernaufftände zu leiden. Er hatte Luther 
a noch nie gejehen. Diejer jchreibt ihm 1525 einen föftlichen Troftbrief. 
a 1526 verehelicht er fich, reift mit dem Kurfüriten mehrere Male ins Aus: 
& land, disputiert in Düffeldorf mit einem Franzisfaner und überwindet ihn 
= jo gründlich, daß derjelbe Lutheraner wird, ift 1529 in Marburg, 1536 bei 
% dem Ausgleich mit den oderdeutichen Städten, und 1538 auf König Heinrich 
& VIII. Bitte in England, um mit den dortigen Theologen über fämtliche 
Artikel der Augsburgifgen Konfeffion zu verhandeln; bezwect aber wenig, 
= weil der König feinen Ernft zeigte. 

2 3. Wndermweitige Arbeiten. Die Anftrengungen waren für feinen 
% Ihwächlichen Körper zu groß und es ift ihm in den legten Jahren felten 
möglich zu predigen. Bon großem Erfolg ift 1539 feine Arbeit in dem 
& Einige Sachen (Dresden-Leipzig) nad) Georgs Tod begleitet. Er 
verfaßt etlihe Schriften: Paftoral-Anweifungen und eine fehr wertvolle 
= Gejhichte der Neformation. In diefer nennt er Luther ‚ven gefandten 
* Mann Gottes, den legten Elias, den Anfänger, da noch niemand von diefem 
& Handel hätte träumen dürfen”. Als er 1541 todfranf darniederliegt und 


jedermann an jeinem Aufkommen zweifelt, da Schreibt ihm Luther: „‚Faffe 
Mut, mein Friedrich! Der Herr wird es nicht zugeben, daß ich, folange ich 
lebe, von deinem Abfcheiden höre!’ Diefem Brief Schreibt Myconius her- 
nad jein Genefen zu. Und faum ift Luther verfchieden, jo folgt aud) 
Myconius nad) (7. April 1546). 
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Bafpar Eruciger. 


1. Der geihidte Schreiber. Am Neujakrstage 1504 wird diefer Ge- 
hilfe am Werfe der Reformation in Leipzig geboren. Sein Name erjcheint 
bald al3 Cruciger, bald als Ereußiger, bald wiederum al3 Creuginger. Er 
lernt griehifch und hebräifch und wird 1519 durch die Leipziger Disputa- 
tion, der er beimohnt, für das Werk der Neformation gewonnen. 1521 
ziehen feine Elternnad) Wittenberg und hier wird ihm die Gelegenheit, 
näher mit der Iutherifchen Lehre befannt zu werden. Gruciger zeigt befon- 
deres Gefchie am Nahichreiben und Protofollführen. Auf den Wormfer 
Konvent 1540 rühmt des Kaifers Kanzler Granvella vonihm: ‚Die Zuthe- 
raner haben einen gemwandteren und gelehrteren Schriftführer al3 alle Päpft- 
lihen. Mit großer Fertigkeit fchreibt derjelbe Luthers Predigten und 
Vorlefungen nad), gibt die Sommerpoftille heraus und erhält von Luther 
den Auftrag, zufammen mit Rörer die erite Veröffentlichung feiner gejam- 
melten Werfe zu beforgen. 


2. Sonftige Thätigfeit. 1524 wird GCruciger Rektor der St. %o- 
hannis-Schule in Magdeburg, mwofelbft er auch predigt. Aber 1528 fehrt 
er wiederum nad Wittenberg zurüd, ftudiert Medizin und Naturmwifjen- 
Ichaft, predigt in der Schloßfirche und hält biblifche Vorlefungen an der 
Univerfität. Er ift Luther wegen feiner gründlichen Befanntichaft mit den 
biblifhen Grundfpradhen und feiner naturmiffenjchaftlihen Kenntniffe ein 
brauchbarer Gehilfe an der Bibelüberfegung, wird 1535 Doktor der Theo» 
logie und wohnt vielen Religionsgefpräcdhen bei. 1539 wird er nad) Leip- 
zig berufen, vom Kurfürften aber auf Quther3 Rat in Wittenberg feitgehal- 
ten, der von ihm rühmt, er fei „‚ein Fürbund in der Theologie, auf den er 
e8 nad) feinem Tode abgefehen habe’. Cruziger ftirbt am 16. November 
1548 nad) vielfachen Leiden infolge allzugroßer Anftrengung. Seine erfte 
Gattin Glifabeth, verfaßte das im ‚‚Kirchenbudh‘‘ ftehende Lied: ‚Herr 
Chrift, der einig’ Gottes Sohn.‘’ Seine Tochter Elijabeth aus zweiter Che 
verehelichte fich hernadh mit Luthers älteftem Sohne Hans. Mit Bugenha- 
gen und Dlelandthon hat erauch Luthers Tejtament als Zeuge unterfchrie- 
ben. 
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Iohannes Mathefius. 


1. Der Schulmeifter. Bon Eltern niedern Standes wird Mathefius 
am 24. Sunt 1504 zu Rochliß bei Leipzig geboren. Sein Vater will einen 
Bergmann aus ihm machen und bringt den feinen zehnjährigen Johannes 
in ein fähfisches Bergwerk. Als man aber feine Gaben erkennt, wird ihm 
geftattet, eine Nürnberger Schule und die Univerfität zu Ingolftadt zu befu: 
Hen. Wegen Mangel an Mittel Hält er hier nicht lange aus. Er unter: 
richtet die Kinder einer Witwe von Adel, befommt Luthers Schriften von 
den guten Werfen und vom Abendmahl in die Hand und freut fi über 
fol) evangelifches Zeugnis. 1529 fommt er jelbft nad Wittenberg, hört 
Luthers gewaltige Predigt über die Taufe auf Grund des Trinitatis- 
Evangeliums von der Wiedergeburt, bereitet fich 1531 in Altenburg für den 
Lehrerberuf vor, wird 1532 Vorfteher der Schule zu Joahimsthal, führt 
Luthers Katehismus als Lehrbuch ein und erweift fich als gottesfürdtigen 
und gewifjenhaften Schulmeifter. 


2. Der Pfarrer. 1540 ift er bei Luther in Wittenberg und erhält 
freien Tiih in deffen Haufe. Nicht nur treibt er fleißig Theologie; er 
führt au) treuen Bericht über verfchiedene Borfommniffe in Luthers Haus. 
Mit dem Predigen will es bei ihm am Anfang nicht gut gehen. In den 
Uebungen bleibt er jtedfen und Luther treibt einmal den ängftlichen Mathe: 
fius dreimal auf die Kanzel, die er verlaffen hatte, weil er nicht weiter 
fonnte, biS er endlich Mut befommt und eine „‚herrliche ftattliche Predigt‘ 
thut. 1541 wird er Pfarrer in Joahimsthal und wirft dafelbft 24 Jahre 
lang mit mufterhafter Treue und Frömmigkeit. Seiner Gemeinde, die aus 
Bergleuten befteht, erweift er jich als geiftlihen Bergmann: ,,Sch diene 
dem oberiten Bergheren, Jeju Chrifto, haue Erz, richte, Schmelze und treibe 
Oottes Bergmerfe und Hütte.’ 1545 fingt er das Lied: ‚Nun treiben 
wir den Papft hinaus aus Chrifti Kirch’ und Gotteshaus.’ In 17 Pre: 
digten behandelt er Luthers, des ‚‚großen deutfchen Propheten‘’ Leben, 
wird am Sonntag den 8. Dftober 1565 auf der Kanzel vom Schlag gerührt, 
eben als er jeine Predigt über das Evangelium vom Jüngling zu Nain zu 
Ende bringt und entichläft fanft. 
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Heit Dietrich). 


le Der Prediger. Am 8. Dezember 1506 in Nürnberg geboren, ftu: 
diert er in Wittenberg Theologie und ift Luthers Tiihgenoffe. Er madt 
fih dem Neformator als Schreiber nütlich, zeichnet feine VBorlefungen, 
Predigten und Gefprädhe forgfältig und ausführlich auf, begleitet ihn 1529 
zum Marburger Gefpräch, ift 1530 bei ihm auf der Fefte Koburg während 
des Augsburger Reichstags und wird bald darauf Prediger an der St, 
Sebaldus-Kirche feiner Vaterftadt, welches Amt er auch bis zu feinem Tode 
bekleidet. 1537 unterzeichnet er im Namen Nürnberg die Schmalfaldi- 
Ihen Artikel und wohnt auch 1546 dem Regensburger Religionsgefpräch 
mit den Römischen bei. Im Auftrag des Rates der Stadt führt er 1542 
die Reformation in etlichen pfälziichen Gebieten ein, welche die Stadt er- 
mworben hatte. Er hat das Berdienft, die roch immer gebräudhlihe Eleva- 
tion, d. 5. das Emporheben der geweihten Elemente vor der Gemeinde, 
beim heiligen Abendmahl abgefchafft zu Haben. Dazu bewog ihn nament- 
lid die während des Wütens der Peft 1543 gemachte Erfahrung, daß das 
Volk fih Haufenweife zum Altar ftürzte und die Kirche, fobald e8 des Bro- 
tes und Weines anfichtig geworden war, wieder verlieh, als ob damit Ihon 
das Saframent genoffen wäre, Biel Kummer verurfacht ihm das foges 
nannte Augsburger Interim, eine Art Vergleich mit den Römifchen, wel- 
ches der Kaifer mit Gewalt in Nürnberg durchführte (1547—1549). Diet: 
rich überlebt die Einführung nicht lange. Er ftirbt am 24. März 1549, 

2. Der Schriftfteller. 1543 gibt Dietrich ein „‚Agendbüchlein’ herz 
aus für die Pfarrer auf dem Lande, das aber auch in der Stadt gebraucht 
wird, vornehmlich aber hat er fi) den Dank der Nachwelt erworben durch 
Herausgabe der Vorlefungen Luthers. ES find dies die Erklärungen zu 
einer ganzen Reihe von Pjalmen, dem Hohenlied, Micha, dem erften Buche 
Mofis, Hofea und Joel; ferner deffen Hauspoftile. Wertvoll find aud 
feine felbftändig verfaßten Summarien zur deutjchen Bibel, fein Unterricht 
von der Gerechtigkeit, feine Schrift über des Papftes Gemalt, ein Trofts 
Ihreiben 2c. Er ift ferner der Berfaffer etliher geiftlicher Lieder, welche 
fi) aber in den uns befannten Gefangbüchern nicht finden. 
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Ioadim Camerarius. 


1. In Nürnberg. Am 12. April 1500 zu Bamberg aus altadeligem 
Gejchleht geboren, genießt Joahim Camerarius eine forgfältige Erziehung 
und bezieht 15 Jahre alt die Leipziger Univerfität. Hier erlernt er gründ- 
ich die griehifhe Spradhe und wird, wie fo viele der Mitarbeiter Luthers, 
Humanift. 1518 geht er nad Erfurt. Hier wird er 1521 Profeffor der 
griehtihen Sprache und Luther zugethan. Der Beft und Unruhen halben 
verläßt er Erfurt und fümmt nad Wittenberg. Melandhthon zieht den 
feingebildeten jungen Gelehrten befonders an. Beide werden innige und 
lebenslängliche Freunde. 1524 befucht er das Haupt der Gelehrtenmelt, 
den Erasmus, in Bafel und wird 1526 Lehrer der griechischen Sprache und 
der Gejhichte an dem neuerrichteten Gymnafium zu Nürnberg. Hier ver: 
bindet er fich mit anderen Freunden der Reformation wie Lind, Dftander 
und Alb. Dürer, befucht 1530 mit den Gefandien der NReichsftadt den 
Augsburger Reihstag und nimmt bei Borlefung der von den Römischen 
vorgelegten Widerlegung der Augsburgifhen Konfeffion genügend. No- 
tizen, dab Melandthon (da den Evangelifchen das Schriftftüd nicht einge: 
händigt wird) hernad) fichere Anhaltspunkte hat zur Abfaffung feiner 
Apologie. 

2. m Leipzig. Nachdem er auf Herzog Ulrihs Einladung einige 
Sabre auf der Univerfität Tübingen zugebraht und an deren Wiederaufhilfe 
wejentlic) mitgewirkt hatte, folgt er 1541 einem Aufe an die Leipziger 
Univerjität. Hier hilft er Fräftig zur Durchführung der Neformation mit, 
forgt für die Schulen, gibt eine Anzahl griehiiher Schriftfteller heraus 
und zieht eine Menge Studierender von überall an. 1546 muß er des 
Ihmalfaldiihen Krieges halben (Religionskrieg zwifchen Römifchen und 
Gvangeltihen) fliehen, fehrt aber im folgenden Jahre wiederum zurüd. 
Gegen das Interim zeigt er fi nachgiebig. Er befucht mehrere foge: 
nannte Religionsgejprädhe, verhandelt in Wien mit Kaifer Marimilian II. 
über eine etwaige Religionsvereinigung, jchlägt deifen Antrag aus, als 
faijerliher Rat in Wien zu verbleiben und ftirbt am 17. April 1574, 
nachdem bereits jämtliche feiner Zeitgenoffen ihm vorangegangen waren. 
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Paul Eber. 

1. Su unferm Bild gehört, was Paulus an die Korinther fchreibt: 
daß jeine Briefe zwar fchwer und ftarf, die Gegenwart des Leibes aber 
Ihwad) und verächtlich fei (2. Kor. 10, 10); denn was Paulus von feiner 
perfönlichen Erfcheinung jagt, das gilt auch von unferem Paul Eber. Wie 
er aber verächtlic jchien nad) Anfehung der Berfon, jo war er auch gewal- 
tig dem Geifte nad). — Paul Eber, am 8. November 1511 zu Kitingen in 
Franken geboren, bejucht frühe das Gymnafium in Anfpah, muß aber in 
folgenden Jahren franfheitshalben zurückkehren. Das Pferd, welches er 
veitet, jcheut; Paul bleibt im Zügel hängen und wird eine halbe Stunde 
lang über3 Feid gefchleppt. Er trägt zwar einen frummen, bödferigten 
Körper davon; aber da fein Elarer Berftand unbefchädigt geblieben ift, fo 
legt er jich auf das Studium der Theologie mit aller Energie. Sechs 
Jahre jtudiert er unter Camerarius in Nürnberg und fommt 1532 nad) 
Wittenberg. 


2. Der Freund Melandhthons. Luther und Melanchthon nennt er 
den ‚„‚Clias und Elifa der legten Zeit”. Erfterer ruft ihm zu: ‚‚Baulus 
heißeft du, nun jo werde ein Paulus und laf dich ermahnen, da& du nad) 
Pauli Beijpiel aufrecht erhalten und jhüßen molleft die Lehre, welche uns 
Paulus gegeben hat.’’ Sonderlich aber wird Melanchthon zu ihm hingezo- 
gen. Diefer vertraut ihm feine Geheimniffe an und befpricht ich nahezu in 
allen Angelegenheiten mit Eber. Diefer wird darum fcherzweife genannt 
des ‚Philippi Schatfämmerlein’. Er wird Profeffor der lateinischen 
Sprade, bleibt während des fchmalfaldifchen Kriegs mit Bugenhagen und 
7 Cruciger allein im verödeten Wittenberg und dichtet fein Lied: ‚‚Wenn 
"wir in hödhften Nöten fein.’ 

3. Generalfuperintendent. 1557 erhält er die altteftamentliche Bro- 
feffur und den Unterricht in der hebräifchen Sprache und 1558 nad) Bugen- 
hagens Tod das Amt eines Stadtpfarvers in Wittenberg und General: 
juperintendenten des gefamten Kurfürftentums. Die Religionsftreitigfeiten 
verurfachen ihm viel Kummer und Herzeleid. 1566 dichtet er das Neujahrs- 
lied: „‚Helft mir Gott’s Güte preifen, ihr lieben Kinderlein,‘' ferner das 
Sterbelied: „‚Herr Jefu Chrift, wahr’r Menfch und Gott;’ darnad) ‚Herr 
Gott, Dich loben alle wir,” „In Jefu Wunden jchlaf’ ich ein‘ und ftreift 
feine gebrechliche Hülle am 10. Dezember 1569 ab. 





























ED. 
SZoeyosye Lo 
TR 








WEGE GEGEN GEEGEEZEZEETEZER ZETE 


ae en 
ha As Zu 2 


Gare 

















DSG GC; 
“ RI SE Se 


DOZFE 


DR. JOACHIM MOERLIN. 





vor vom TED 


ZERO ZOSTORZE TUE TE Pa PIUS SRELESIT ya sie yo DZe SE 
ED EN « > 


2 


ELF 


TERXOSZO YO TE EXTENOEE TLUIXOSZOSXUSNOSTOSZOINOTXOSNENOTLESNOSNE TITLE ER OSTE LOSISTLE LER > 
ET ZT ZT ZZ ZEEZERZTGE ZRZZEZEZEZEZEZEZZTZÄZTZÄTZE 





PGORZO TZRRZOTTD 1TOITR 15n 0R 


Ioadim Mörlin. 


1. Wllerlei Trübfale. Dem Jodofus Mörlin, Profeffor der Philo- 
lophie zu Wittenberg, werden zwei Söhne geboren, Joahim und Marimi- 
lian, welche beide berühmte Theologen unferer Iutherifchen Kirche geworden 
find. Soahim wird am 6. April 1514 in Wittenberg geboren. Der Vater, 
durd) Armut dazu getrieben, wird Pfarrer zu Wefthaufen bei Koburg. Sein 
Sohn joll Töpfer werden. Jedoch gelingt es Joahim die hohen Schulen 
zu bejuchen und zwar zuerft in Marburg, fodann in Konftanz, wo Ver: 
wandte wohnen und jchließlih in Wittenberg. Luther ernennt ihn 1540 
zum Doktor. Jr demfelben Jahre wird er Superintendent in Arnftadt. 
Hier predigt er ernftlich gegen pharifätiche Werfthätigfeit, gemohnheits- 
mäßigen Gebrauch des heiligen Abendmahls, Geiz, Beratung der Predi- 
ger 2c. Anjtatt jich zu befjern, verflagen ihn einige Vornehme und ruhen 
nicht, bis fie ihn vertrieben haben. Göttingen beruft ihn zum Superinten= 
denten. Mit großer Treue und Gewiffenhaftigkeit liegt er feinem Beruf ob. 
Er befämpft das Interim und wird von dem zum Bapfttum übergetretenen 
Herzog Erich II., troß den Bitten der Stadt, ‚‚da die Bürger jteif an dem 
Doktor hingen,‘ verjagt. Seine Gattin muß er franfzurüdlaffen. Bier: 
zehn Neiter jhüsen ihn gegen die Soldaten des römischen Herzogs. Der 
Graf von Henneberg nimmt ihn auf. 1550 wird er als Domprediger nad) 
Königsberg berufen. Hier trägt der frühere Nürnberger Brediger Andreas 
Dfiander feine falfche Lehre von der Rechtfertigung als einer Gerecht: 
mahung vor. Dieje wird von Mörlin heftig befämpft. Herzog Albrecht 
von Preußen, der durch Dfianders Predigten zum evangeliihen Glauben 
befehrt worden war, weift Mörlin aus. Wiederum muß er flüchten. Auch 
hier bleibt jein Weib frank zurüd. 


2. zn Braunfdmweig und Bifhof bon Samland. Gr folgt 1553 
einem Ruf der Stadt Braunfchweig und wirkt als Superintendent über 14 
Jahre dajeldft. Martin Chemnit fteht ıhm hier zur Geite. Nicht nur 
wartet er mit großer Treue der Predigt und Privatfeelforge, fondern nimmt 
aud) in Verbindung mit feinen Kollegen regen Anteil an den vielen theolo= 
giihen Fragen und Mifhelligkeiten, welche während jener Zeit auftauchen. 
gen Slacius, welcher lehrte, daß die Erbfünde etwas Subitanzielles 
im Menfchen fei und gegen Major, der den Sat aufitellte: Die guten 


Werke find zur Seligfeit Ihädlih. — Der Herzog, der ihn aus Königsberg 
vertrieben hatte, ernennt Mörlin 1566 zum Biihof von Samland und 
bewegt ihn im folgenden Jahre zur Annahme des hohen Amtes. Am 6. 
September 1568 wird er zum Bifchof geweiht. Mit gewohnter Treue ver: 
maltet er fein Amt als Auffehe der evangeliichen Kirchen Preußens und 
ftirbt am 23. Mai 1571. Charafteriftifch ift, daß der Kardinal Hofius 
beim König von Polen BR wird, dab Mörlin den Bilhofstitel führe : 


diejer fönne nur vom Bapite verliehen werden. 














er 


Luther und feine Gattin. 


1. Die Nonne. Da an anderer Stelle von Luther fonderlich die 
Rede ift, bejchränfen wir uns hier auf feine ‚„‚Käthe‘‘, Ehe zc. — Katharina 
von Bora, Luthers Gattin, wird am 29. Januar 1499 den Edelleuten von 
Bora zu Stein-Laußig bei Bitterfeld in Meifen geboren. 1509 wird fte 
in das Klofter zu Nimbjch bei Grimma gebracht und 1515 eingefegnet. Sie 
wünjcht, da es nie ihre Wahl gewefen war, in ein Klofter zu gehen, aus 
demjelben befreit zu werden; findet aber bei den Ihrigen feine Hilfe. Mit 
acht andern Nonnen verläßt fie in der Nacht des ftillen Samstags des 
Jahres 1523 das Klofter und fommt am Dfterdienstag nad) Wittenberg. 
Luther, dejjen Schriften fie zum Austritt veranlaßt hatten, verwendet ji 
für jte bei ihren Verwandten und bringt fie, als diefe ihr die Aufnahme 
verweigern, bei dem damaligen Stadtjchreiber, Phil. Reichenbach, unter. 

2. Die Che. Luther will fie an einen Nürnberger Adeligen verehe- 
lichen; auch Dr. Glat wirbt um fie. Zu einer Ehe mit einem von diefen 
fommt es jedoch nicht. Da entichließt jich Luther felbft, in den Stand ein- 
zutreten, für dejjen Heiligkeit er dem Bapjttum gegenüber eingetreten war. 
Er tut dies einesteils feiner förperlihen Leiden willen; andernteils als 
einen Aft des Befenntnifjes: da die Römifchen ihm vorwarfen, er rate 
zwar andern zu heiraten, aber er felbft wage es nicht. Erft am 10. April 
1525 thut Luther feine Abficht Fund und läßt fich bereits am 13. Yuni 


trauen. Bugenhagen fegnet fie im Klofter, wo Luther wohnt, in Gegen: 
wart des Jonas, Dr. Apel, Zuf. Kranad und deffen Gemahlin ein. Er 
jelbjt jpricht das Gebet. Merkwürdig ift, daß der Erzbiihof und Kardinal 
Albrecht, der VBächter des Ablafjes unter dem deutichen Rolf, dem Baar ein 
ne im Betrag von zwanzig Goldgulden überjendet, welches 


zwar Luther ausjchlägt; aber Katharina, der es zugedacht ift, behält. Das 
römische Volk munfelt, daß aus folcher Che gewißlich der Antichrift hervor- 
gehen müffe. Aber nicht der Antichrift, fondern „Hans‘‘ wird ihnen im 
sahr darnad) geboren. Ihm folgen Elifabeth (die im Alter von I Mona- 
ten jtirbt), Magdalena (die vierzehn Jahre alt wird), Martin, Rau! und 
Margarete. Hans wird Kanzleirat in Weimar. Martin ftudiert Theolo- 
gie; ftirbt aber früh. Paul ist angejehener Arzt an den Höfen mehrerer 
an geworden. Margarete heiratet einen preußifchen Adeligen. Die 

ejuiten haben nicht vermocdht, dem Charakter und Wandel der Kinder 
Luthers einen Makel anzuheften. 

3. Die Witwe. Luther hinterläßt ein Vermögen im Betrag von 
gegen 9,000 Gulden. Sie erhält außerdem Unterftügung vom König von 
Dänemark, dem Kurfürften von Sachen und dem Grafen von Mansfeld. 
Der jhmalfaldifche Religionskrieg bringt die Fürften und Luthers Witwe 
in Not. Sie ernährt fi dürftig dadurd, daß fie Koftgänger hält und 
jtirbt in Torgau am 20. Dezember 1557. 








++ 


+ 


pursten und andere Aflanner jener 


mn 


. Baifer Maximilian 1. 


Raifer Barl V. 


. Burfürft Friedrid) der Weife. 
ur ) 


12% 
18: 
14. 


Zurfürt Iohann der Befländige. 
Zurfürht Iohann Friedr. der Großmütige. 
Landgraf Philipp von Helen. 
Wolfgang, Fürf von Anhalt. 
Georg, Markgraf zu Brandenburg. 
Kanzler Gregor von Brükk, 

Georg von Frundsberg. 

Lazarus Spengler. 

Hans Sadıs. 

Lukas Cranad). 

Petrus Paul Bergerius. 

@sbel Ablaß verkaufend. 























ZELLEN TILL LEERE ILE TEL TN EO 





Raifer Maximilian I. 


1. Seine Stellung zum Papfttum. Maximilian regiert als deut: 
Iher Kaifer vom Jahr 1493 bis zu jeinem Tode, welcher am 12. Januar 
1519 erfolgt. Gr ftammt aus dem Sante Habsburg und ermwirbtzu feinen 
öfterreichiichen erzherzoglichen Befigungen noch die Niederlande. Seinen 
Sohn, Philipp den Schönen, vermählt er mit Johanna, der Tochter Ferdi: 
nands und Jjabellens von Spanien und Erbin der fpanifchen Krone. Ihr 
erjtgeborner Sohn und Enfel Marimilians I. ift Karl V., welcher nach Mari: 
miltans Tode feinem Großvater in der deutichen Kaiferwürde gefolgt ift. 
Vor und während Marimilians Regierung faßen wahre Helden der Schledh- 
tigfeit auf dem päpftlichen Etuhle. Der Papft Sirtus IV. legt Yafter- 
höhlen in Rom an und bereichert fich durch die Abgaben, welche diejelben 
in den Schat „‚der Kirche‘’ zahlen müffen. Der ‚heilige Vater’’ Innocenz 
VIIL. (zu deutfch: der Unfchuldige) wird feiner 16 unehelichen Kinder 
halber im Volfswig ‚Water des Vaterlandes‘’ genannt. Alerander VI. ift 
ein Ausbund der abjcheulichiten Unzucht 3c. Daneben erlauben Ste fi 
allerlei Mebergriffe in die inneren Angelegenheiten des Reiches. Kaifer 
Marimilian läßt eine Neihe Gravamina (Beihmwerden) wider das Papft: 
tum verfafjen und für Deutichland eine ‚„‚pragmatiiche Sanftion’’ entwer: 
fen, d. h. eine heilige, feierliche Anordnung des Kaifers in Sacden des 
Reiches gegenüber den Mikbräuchen und Uebergriffen der Bäpfte. Sa, er 
veranjtaltet 1511 ein Nationalfonzil nad) Bifa, auf welchem zwar der Bapft 
abgejeßt, dasfelbe aber vom abgejegten Bapfte mit Hilfe feiner Schweizer 
gejprengt wird. Marimilian hatte nicht übel Luft, fich jelbft zum Bapite 
wählen zu laffen. 


2. Sein Verhalten gegen Luther. Im Sommer 1518 wird ein 
Reichstag zu Augsburg abgehalten. Gegenftand der Verhandlung ift der 
Türfe. Kardinal Cajetan vertritt den Bapft. Der Kardinal läht ftch’3 
angelegen: jein, den Kaifer gegen Luther einzunehmen. Allein dem fur: 
jähjtiihen Rat Pfeffinger gegenüber äußert fich diefer: Luthers Thejen 
jeien nicht zu verachten. Derjelbe werde vielmehr ein Spiel mit den 
Pfaffen anfangen; der Aurfürft möge den Mönd fleißig bewahren (alfo 
nit nad) Rom ausliefern, wie der Vapft in feiner Bulle vom Auguft ver: 
langt), weil man feiner vielleicht einmal bedürfte!‘‘ Luther, der im DOftober 
ih dem Cajetan zur Verantwortung ftellt, gibt er ein faiferliches Geleit- 
Ihreiben. Und obwohl der Bapft in jeinem um diefe Zeit eingetroffenen 
Breve Luther für einen Reber erflärt, den der Kaifer ausliefern müffe, fo 
fonnte doch Pfeffinger feinem turfürften berichten, daß Luthers Sache beim 
Kaijer wohl ftehe. Aber drei Monate darnad) ftirbt Marimuilian. Menfch- 
lich geredet war fein Tod ein großer Verluft für das Werk der Reformation. 
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Raifer Barl V. 


1. Bird Kaifer. Am 11. Januar 1519 war Kaifer Marimilian ge: 
ftorben. Nun jollte ein neuer Kaifer gewählt werden ; denn die taiferwürde 
war damals nicht erblih. Wer die meijten Stimmen der jeh3 Kurfürften 
(der drei weltlihen: Sachen, Pfalz und Brandenburg und der drei geijt- 
lihen: der Erbifhöfe von Mainz, Trier und Köln) erhielt, wurde Kaifer 
und Damit Dberaufjcher (denn Herrfcher Fonnte man es nicht wohl nennen) 
über etliche hundert Könige, Herzoge, Grafen, Fürften, Ritter, freie 
Städte zc., die wiederum ihre inneren und äußeren Angelegenheiten felbft 
regierten und gegeneinander Kriege führten 2c. Auf dem Reichstag in 
Frankfurt (Juni 1519) foll nun die Wahl ftattfinden. Allzugerne hätte 
Franz I., König von Frankreich, die deutfche Krone zu der fernen gehabt. 
Seine gewihtigften Argumente für Grlangung des Preis waren die 
850,000 Soldgulden, welche er unter die Mitglieder des NeichStags ver: 
teilt. Aber die Kurfürsten trauen ihm nicht und tragen die Würde Frie- 
drich dem Weifen von Sachen (Luthers Fürft) an. Diefer jchlägt fie aus 
und lenkt die Wahl auf den jüngeren König Karl von Spanien, dem Entel 
des verftorbenen Marimilians, der auch 1520 in Aachen gekrönt wird. 
Während den 36 Jahren feiner Regierung blieb er, was er war, ein Spanier 
und lernte nie die deutfche Sprache fließend Sprechen. 

2. Stellung zur Reformation. Der neue Kaifer ift ein Diplomat. 
Bon diefem Standpunfte aus beurteilte er Luthers Werk. Cr hätte wohl 
gerne die entftandenen Unruhen in Deutfchland durch Unterdrüdung der 
Reformation gedämpft; wird jedoch am Ergreifen und Durchführen ernfter 
Mafregeln teils durch die Anmaßung der Püpfte, teils durch die Winfel- 
züge des franzöfiihen Königs, namentlich aber durch den Einfall der Tür- 
fen in Defterreich, gegen welche er der Hilfe der evangelifchen Fürften be- 
nötigt ift, wenigitens fo lange Luther Lebt, verhindert. Obwohl er 1521 
in Worms Luther in die Acht erklärte, fo ift er do Manır genug, dem An: 
finnen der Römischen, dem Keßer das zugefagte fihere Geleite zu entziehen, 
die Worte entgegenzufegen: ,,Ih will nicht erröten wie Sigismund‘ 
(Siehe Hus). Luther hat ftetS aufs mildefte über ihn geurteilt und nennt 
ihn einmal ‚‚ein unfchuldig Yämmlein unter Hunden und Teufeln.‘’ 
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Rurfürft Friedrid) ILL, der Weife, 


1. Der eifrige Katholif. Als ältefter Sohn des Kurfürften Ernft 
wird Friedrich am 17. Jan. 1463 zu Torgau geboren, 1486 folgte er feinem 
Vater nach dejjen Tode in der Regierung und in der Kurwürde. Im Jahre 
zuvor war Sachjen zwifchen feinem Vater Ernft und deffen Bruder Albrecht 
in die albertinijche und erneftinifche Linie geteilt. Da die Univerfität 
Leipzig zur albertinifchen Linie gefallen war, fo ermangelt fein Land 
einer Hocdhjchule. Er gründet darum 1502 eine Univerfität in der Stadt 
Wittenberg. Kurz zuvor hatte er die fchöne Allerheiligen- oder Schloß: 
firche gebaut. 1493 machte er eine Wallfahrt nach Paläftina, wird in Je: 
rufalem Ritter des heiligen Grabes, fammelt 5000 Stüd Reliquien für 
jeine neue Kicche, in welcher jährlich 10,000 Meffen gelefen werden, wünfcht 
da3 Ehrenzeichen der goldenen Rofe zu empfangen, welche ihm 1519 Miltiz 
überbringt und wird für einen folden Schirmheren der Kirche gehalten, dafs 
der Kardinallegat Raimund jedem, der für das Wohl Friedrichs ein Vater: 
unfer betet, Hundert Tage Ablaf zufagt. 


2. Der angefehene Fürft. Wegen feiner Befonnenheit und feines 
Verftandes geniejt er allgemeine Achtung im Neiche. Der Kaifer Mari: 
miltan I. überträgt ihm 1496 das Amt eines Reichöverwefers und als 1500 
da3 jogenannte Neichsregiment zu ftande kommt, ftellt ihn der Kaifer an die 
Spite desjelben. Bei der Kaiferwahl 1519 ift er der einzige Kurfürft, 
welcher fich nicht durch franzöfifches Geld hat beftechen Laffen, und weit die 
angebotene Kaijerfrone von fidh. 


3. Der Befhüser Luthers. Friedrich ift der Fürft, von dem berichtet 
wird, er habe in der Nacht, als Luther die Thefen angeichlagen hatte, ge: 
träumt, die ftetS wachfende Feder eines Mönches, der in Wittenberg etliche 
Säte anjchrieb, habe die dreifache Krone des Bapftes wanten gemacht. In 
der Reformation fucht der Kurfürft ftets freie Hand zu halten: er ermuntert 
Luther nicht, ja diefer ift ihm oft zu Fühn, er läßt ihn aber gewähren und 
Ihüßt ihn gegen die Zumutungen der Römischen. Er handelt ftets nad) 
dem Grundfat, es fei Zuthern feine Keterei bewiefen worden; ein Konzil 
gelehrter und verftändiger Männer foll ihn erit verhören. Solange ihm 
nichts nachgemwiefen fei, fünne er ihn nicht beftrafen. Durch fein ftandhaf- 
tes Auftreten in Worms macht ihm Luther große Freude und da er Mar 
vorausfteht, was demfelben droht, fo läßt er ihn heimlich in Sicherheit brin- 
gen (Wartburg). Am 5. Mat 1525 ftirbt er, nachdem er zuvor das heilige 

bendmahl unter beiderlei Geftalt empfangen hatte. Luther hält ihm die 
Leichenpredigt über 1. Theff. 4, 13—18. 
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Rurfürk Iohann, der Beftändige, 


1. Der erfte Proteftant. Das Bild zur Seite ftellt den jüngeren 
Bruder Friedrich des Weifen vor. Am 30. Juni 1468 zu Meißen geboren, 
genießt er eine jorgfältige Erziehung zuerjt im Elternhaus und hernach bei 
jeinem Großoheim, dem Kaijer Friedrich III. Mit feinem Bruder, dem 
Kurfürften Friedrich, regiert er gemeinfam. Nach) deifen Tod 1525 folgt 
er demfelben in der Regierung des ganzen Landes, da diejer unverheiratet 
starb. AS Luther gegen den Ablaf zu zeugen begann, war Johann bereits 
50 Jahre alt; aber fein edler Wahrheitsiinn bringt ihr bald zur evange- 
lifhen Ueberzeugung. Er hört Luthers Predigten fleißig und jchreibt 
diefelben zumeilen felbit nah. Seinen Bruder Friedrich weiß er im ftil- 
len für Luthers Sache zu gewinnen. Lebterer widmet ihm mehrere erbau- 
lihe Schriften. 1525 befiehlt er feiner ganzen in Weimar verfammelten 
PVriefterichaft, ferner das Evangelium im Lande zu predigen und die Ga- 
framente vemgemäß zu verwalten. Auf dem Neichstag zu Speier 1526 
befennt er fich offen zu Luthers Lehre; läßt auch in jeiner Herberge regel- 
mäßig evangelischen Gottesdienft halten, macht von dem Beichluß, daß jeder 
in Religionsfaden es alfo in feinem Lande halten jolle, wie er es vor Gott 
und faijerlicher Majeftät zuverantworten fich getraue, Gebrauch und ord- 
net darauf die Kirchen. Mit Vhilipp von Helfen geht er ein Bündnis ein, 
um fi) gegen etwaige Angriffe fatholijcher Fürften zu verteidigen. ALS 
bei dem zweiten Reichstag zu Speier die römische Mehrheit bejchloß, dak 
die Meffe überall geduldet, die Bischöfe wiederum eingejett und feine evan- 
&  geliiche Neuerung mehr vorgenommen werden joll, unterzeihnet Yohanı 
als der erite die Proteftation der Gvangeliihen gegen diejen Beihluß. 
% Dieje Handlung gab ihnen den Namen ‚Protejtanten‘’. 


2. Der Befenner in Nugsburg. Die Evangelifchen hatten an ein 
freies Konzil und eine deutfche Nationalverfammlung appelliert. Lettere 
beruft der Kaifer nach Augsburg (1530). Auf Sohannes Wunjcd händigen 
ihm die Reformatoren eine Zufammenftellung der evangeliichen Lehre ein. 
Melanchthon, Jonas und Spalatin begleiten ihn nad) Augsburg. Der 
Kaifer behandelt ihn nicht fehr freundlich; oh. weigert fich, an der Fron- 
leihnamsprozeffion „‚dvem allmächtigen Gottzu Ehren‘ teilzunehmen; feine 
Prediger läßt er nur unter dem Beding fchweigen, daß der Gegenpart 
ebenfalls das Halten von Kontroverspredigten unterjagt; er tft der erjte, 
der die Augsburgiiche Konfeftton unterzeichnet und er ift es auch, der darauf 
beiteht, daß diejelbe in deutfcher und nicht in Lateinifcher Sprache, wie der 
Kaifer gewünscht, vorgelefen werde. Johann geht ein feites Bündnis mit 
den evangeliihen Ständen ein und ftirbt am 16. Augquft 1532 an einem 
Schlagfluß. In der Schloßfirhe in Wittenberg wird er neben feinem 
Bruder beerdigt und Luther hält ihm die Leichenpredigt über denjelben 
Text, worüber er Friedrich die Zeichenpredigt gehalten hatte. 
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Rurfürlt Iohann Friedrid), der Grofmütige. > 


1. Jugend und Regierungsantritt. War fein Oheim Friedrich der 
Beichüger der Reformation und fein Vater Johann der Befenner derfelben, 
jo ijt Johann Friedrich der Märtyrer derjelben gewesen, daher ihm auc) die 
Nachwelt den Zunamen „der Sromme‘‘ und „‚dver Großmütige‘‘ beigelegt 
hat. Taujende haben fich jchon angefichts feiner Leiden getröftet und an 
jeinem Glaubensmut erquictt. ALS Sohn des Kurfürften Johann wird er 
am 30. Juni 1503 in Torgau geboren und von Spalatin erzogen. Er zeigt 
frühe eine innige Anhänglichfeit an Luther und ift für die Sache des Evange- 
liums ganz begeiftert. Luther widmet ihm eine Erklärung des Zobgefangs der 
Maria und die Ueberjegung des Propheten Daniel. Die mit der Schwefter 
Karl V. gejähloffene Verlobung wird von ihrer Mutter der evangelifchen 
Gefinnung des jungen Fürften halber aufgehoben. Seine nachmalige Gat- 
tin, Tochter des Herzogs von Cleve, ijt der Familie des Neformators nicht 
minder gewogen ald er. 1532 tritt er nad) feines Vaters Tod die Regierung 
an, Gnergiich führt er die Kirchen-Pifitation durch, vermehrt die Ein- 
fünfte der Univerfität Wittenberg durch die eingezogenen Kloftergüter, er- 
höht Luthers Gehalt von 200 auf 300 Gulden und fichert ihm das joge- 
nannte Schwarze Klojter in Wittenberg als fein Eigentum. Nikolaus von 
oe wird evangeliiher Bijchof von Naumburg=Zaiz und von Luther 
ordiniert. 


2. Mllerlei Trübfale. Mit dem Kaifer ftand er von vornherein gar 
nicht auf gutem Fuß. Von den Reichstagen bleibt er grundfäglich fern. 
Ein neuer Gegner ift ihm in feinem Better und Nachbar Moris, Herzog 
des albertiniichen Sachen, erftanden. Der Kurfürft hatte den jungen 
Morig erzogen. Obwohl evangelifcher Fürft, tritt er dem fchmalfaldischen 
Bunde nicht bei. Bald jtehen beide Vetter mit den Waffen in der Hand 
einander gegenüber. Durch Luther und des Landgrafen Philipps Vermitt- 
lung wird dieje Fehde beigelegt. Kurze Zeit hält es Morit mit den Pro: 
tejtanten, dann tritt er offen auf Seiten des Katjers. Diefer zieht allmäh- 
lich eine beträchtliche Heeresmacht aus den Niederlanden und Italien herbei. 
Die lutherifchen Bundesgenofjen eröffnen den Feldzug, der Kurfürst fendet 
dem Katjer einen Fehdebrief, wird 1547 von den Katjerlichen fchwer ver- 
wundet gefangen genommen; verliert den größten Teil feiner Länder, dazu 
die Kurwürde, welche jegt Mori verliehen wird; wird zum Tode verurteilt; 
Ihlieglich aber zur Gefangenschaft begnadigt. Man will ihn nötigen, das 
Augsburger Interim und die römische Lehre anzuerkennen; allein er bleibt 
ftandhaft. Unter lautem Jubel feiner Unterthanen Fann er nach 5jähriger 
Haft zurückkehren und ftirbt am 3. März 1554. 
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Pandgraf Philipp von Heffen. 


1. Der mutige Held. Philipp wird als der einzige Sohn des Land: 
grafen Wilhelm von Heffen am 23. Nov. 1504 in Marburg geboren. Da 
er feinen Vater früh verloren hatte, jo wird er als l4jähriger Knabe vom 
Kaijer für volljährig erflärt und tritt die Regierung an. Der heffifche 
Adel und die Angriffe des fühnen Ritters Franz von Sieingen machen ihm 
viel Not; jedoch wird er ihrer Meifter. In Morms fucht er Luther auf, 
drückt ihm die Hand und lagt: „Habt ihr recht, Doktor, fo helfe eud) 
Gott.’ Auch beiteht er darauf, daß ihm das zugelagte fichere Geleite von 
Worms nad Wittenberg nicht verjagt werde. 1523 vermählt er fich mit 
der Tochter des Erzfeindes Luthers, de3 Herzogs Georg von Sachen, 
fteuert 1525 dem Aufruhr der Schwärmer und Bauern, führt 1526 die Ne- 
formation in feinem Lande ein und gründet 1527 die Univerfität Marburg 
als zweite evangelifche Hohichule. Philipp verbindet fi) mit den evange- 
lichen Fürften zu einem Schußbündnis angefihts der drohenden Haltung 
der römischen Stände, proteftiert 1529 zu Speier gegen den von der feind- 
lihen Mehrheit paffierten Beihluß, verhilft dem Herzog Ulrich von Würt: 
temberg wiederum zu feinem Land und zur Cinführung der Reformation 
dafelbjt, befennt 1530 mit zu Augsburg, verläßt den Keichstag wegen der 
ftarfen Barteilichkeit, welche der Kaijer gegen die Evangelifchen an den Tag 
legt, verfichert dem Kurfürften, daß er Leib und Gut, Land und Leute fürs 
Wort Gottes laffen wolle und ruft den Städten zu, daß fie Männer feien, 
es habe feine Not. 


2. Böfe Tage. Piel ift dem Landgrafen daran gelegen, die Evange- 
liih-Gefinnten Mittel: und Norddeutichlands mit denen Süddeutjchlands 
und der Schweiz zu vereinigen und dadurch ihre politiiche Macht zu ftärfen. 
Darum veranftaltet er 1529 das Marburger Religionsgeipräh. Allein 
Einigung ift nicht zu erzielen. Die Leidenichaftlichfeit Philipps fchadet der 
Sade des Evangeliums zu verfchiedenen Malen. So 1528 die fogenann= 
ten Bal’ichen Händel, da fich der Landgraf von Pad, dem Kanzleivermwefer 
feines Schwiegervaters, von einem Bündnis der fatholiichen Fürften be- 
richten läßt und fich mitten im Frieden zum Krieg rüftet. Sodann feine 
Doppelehe, die viel Aergernis gibt. In der Lehre vom Abendmahl neigt 
er jich vielfach der reformierten Auffaffung zu. ALS Johann Sriedrich von 
den Kaiferlichen gefangen genommen war, übergibt fih auch Philipp. 
an Jahre wird er gefangen gehalten, von Ort zu Ort geichleppt und 
Hmählich behandelt, gelangt 1552 wieder zur Regierung, pflichtet 1561 der 


Tutherifchen Abendmahlälehre bei und ftirbt 1567 nad) jähriger Regierung. 
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WOLFGANG, FUERST ZU ANHALT. 
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Wolfgang, Fürft zu Anhalt. 


1. Sein Gifer. Der Fürft, den uns unfer nebenftehendes Bild 
zeigt, tjt einer der alleredeljten Männer der Neformationszeit. Schon auf 
dem Reichstag zu Worms mit Luther perjönlich befannt geworden, wird er 
durch Luthers Zeugnis für das Evangelium gewonnen und reformiert fein 
an der Saale gelegenes Gebiet mit der Stadt Köthen. Wir finden ihn auf 
den verjchiedenen Fürftenverjammlungen, auch unter den Proteftierenden 
in Speier und 1530 begleitet er den Kurfürften Johann von Sadjen nad 
Augsburg, unterzeichnet das Glaubensbefenntnis der Lutheraner und ante 
wortet Dr. Eck, al3 diejer bemerkt, die Sache der Evangelifchen fönne nicht 
beftehen, fie fönnten nicht wider den mächtigen Strom [hwimmen: „‚Unfere 
Sache ift gut und tft Gottes Sache; dem trauen wir, der wird fie erhalten. 
Das follt Ihr aber wiffen, Herr Doktor, praktiziert Ihr einen Krieg, fo 
werdet Shr aufdiejer Seite auch Leute finden.’ Wolfgang tritt mitin den 
Ihmalfaldifchen Bund und ift ftets ein treuer und zuverläffiger Bundesge- 
nofje des Kurfürften und Landgrafen. 


2. Seine Treue. Auch er wird von den päpftlichen Heeren aus 
jeinem Lande gejagt, wie e3 die übrigen Mitglieder des Bundes erfahren, 
fingt dabei das Lied: Ein’ feite Burg 2e., Fehrtnach etlihen Jahren zurück, 
legt 1545 die Negierung in die Hände feiner Vetter, hebt Kirchen und Schu= 
len mit feinen Mitteln, ift nebft Luther und etlichen anderen einer der Ver: 
mittler in dem Streit der Grafen von Mansfeld (Eisleben im Februar 
1546) und jteht am Sterbebette Luthers. Als das Interim eingeführt 
wird und die meiften Theologen und Fürften fich unter dasjelbe beugen, 
bleibt Wolfgang feit und unerschütterlich beim reinen evangelifhen Glau: 
ben und Gottesdienit. Als Taufende fich dem Kalvinismus zuneigten, be- 
fennt er bis an fein jeliges Ende die reine futherifche Lehre. Er entjchläft 
1566, ein großer und edler Fürft von ungeheuchelter Frömmigkeit und 
echter Demut. Luther jtand jtet3 in vertraulichem Verkehr mit ihm. Er 
teöftet ihn in mandjerlei Fällen, empfiehlt ihm geeignete Berfonen zum Kir: 
hendienft und vermittelt Häufig zwifchen ihm und deffen Unterthanen. 
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GEORG, MARKGRAF VON BRANDENBURG. 





HRFRRFPREPEETET 








EEE TREE LEER EEE ETF TETETETETETE 


CNN. 
ET 


Lofer 


NIIT H 
RERLERSELGERS 


IR IOR- 300 200 3OR ION VOR 308-300 308-308 308-308 300 FOR: 308 308 DO 308 EOR DR 00R DER DER SR BER: OR VOR: DER SOR - GOR SOR. SOR OR: 308 SER SOR-S0R-IOR- SOR SO IOR 
EDEN ILL NE TEILEN TEE ILL SLTILT STILE ILEOSTILTIKENEI TON 


Georg Markgraf zu Brandenburg. 


1. Der Eiferer für das Epangelium. Am 4. März 1484 wird Georg 
als Sohn des Markgrafen Friedrich von Anfpah=Kulmbadh in der Stadt 
Anjpadh) geboren, verlebt feine Jugend bei feinem Dheim, dem Könige 
Mladislams II. von Böhmen und Ungarn, lieft Luthers Schriften mit Be 
gierde, tritt 1522 in perjönliche Verbindung mit ihm und weiß mande ge- 
plante Gewaltmaßregel gegen die Evangelijchen zu vereiteln. 1524 führt er 
zuerft in feinen in Oberjchlejten gelegenen Beligungen die Reformation ein; 
im SZahre drauf vermag er mit Zuthers Hilfe feinen Bruder Albrecht, den 
Hochmeister des Deutfritter- Ordens, den Drdenzjtaat Preußen in ein 
mweltliches Herzogtum zu verwandeln und dasjelbe jpäterhin zu reformie- 
ren. 1528 wird es ihm nad) dem Tode feines mitregierenden Bruders 
Kafimir möglich, die fränfifhen Erblande (Anipah und Umgegend) nebit 
Brandenburg nad dem Borbilde Kurfadhiens firhfih zur ordnen. 1535 
gelingt e8 Georg nad) dem Tode des Kurfürften Soahtm I., dem Marf- 

trafen von Brandenburg, der ein erbitterter Feind der Reformation geme- 
= defjen Sohn und Nachfolger Soahim II. zur evangeliihen Weberzeus 
gung zu bringen, jodaß 1539 auch in Berlin das Evangelium gepredigt 
wird. Dieje Herzöge, Marfgrafen 2c. von Brandenburg gehören dem 
. Hohenzollern an und find die Ahnen der jegigen deutichen Kaijer- 
amilie. 


2. Der Fromme. Unfer Fürft zeichnet fich nicht nur durch feinen 
Eifer für das Werk der Reformation aus, fondern au) durd) feinen Glaus 
ben, Treue und Opfermilligfeit, mit der er für das Coangelium eintritt. 
ALS ihm König Ferdinand von Defterreich einmal ernfte Vorwürfe macht, 
erklärt er ihm: er habe für das Seelenheil feiner Unterthanen zu jorgen, 
da die Biihöfe, denen dies befohlen Sei, e8 verabfäumten. Er unterzeichnet 
1529 die Schwabacher Artikel und tritt dem Bunde der Evangelischen bei, 
glaubt aber, daß die Fürften eher leiden follten al3 des Evangeliums wegen 
auch nur zur Verteidigung die Waffen gegen den Kaifer zu ergreifen. ALS 
der Kaifer auf dem Reichstag zu Augsburg fordert, daß die evangelische 
Predigt eingeftellt werden nıüfje 3c., erwidert Georg: ,,Herr, ehe ich von 
Gottes Wort abftünde, wollte ich lieber auf diefer Stelle niederfnieen und 
mir den Kopf abbauen laffen.” Worauf der Katfer entgegnet: „‚Löver 
Fürft, nit Kopp ab!’ Locdende Anerbietungen Fatholiiher Fürften weiit er 
beharrlich ab und ob man ihm mit Verjagung aus feinem eigenen Lande 
droht, er bleibt doch dem Evangelium aufs innigfte ergeben. Er ftirbt am 
17. Dezember 1543. 
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KANZLER GREGOR V,. BRUECK. 
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Gregor H. von Brük, Kanzler. 


1. Der füdhfifche Kanzler. 1484 wird Gregorius Heinfe zu Brüd 
unweit Wittenberg geboren; daher furzmeg ‚„„Brüd’’ genannt oder aud) in 
(ateinifcher Weberjegung PVontanus. 1502 ftudiert er die Rechte auf der 
foeben eröffneten Wittenberger Hochfchule und hernadh zu Frankfurt a. D. 
Sein älterer Bruder Simon ift Stadtpfarrer in Wittenberg. Luther pre= 
digt längere Zeit regelmäßig für diefen. 1519 zieht jein Vater nah Wit: 
tenberg, um Zuther zu hören. Aud) Gregorius finden wir voll Teilnahme 
für das Zeugnis des Reformators. Seiner Gaben willen beruft ihn Fried- 
rich der Weije 1520 zu feinem Kanzler, welches Amt er unter den drei Kur- 
fürften der erneftiniichen Linie befleidvet. Im kommenden Jahr geleitet 
ex feinen Fürften auf den Reichstag zu Worms. Der Beichtvater des Kai- 
fers Glapio fnüpft Unterhandlungen mit ihm hinfichtlid) Luthers an. Cr 
meint, der Mönch habe einen trefflichen Kopf und müßte nur einiges wider: 
rufen, namentlih das Buch vom babylontiichen Gefängnis. Brüd traut 
aber dem fchlauen Pater nicht und wird jehr bejorgt um Luthers Sicherheit, 
Ban er vernimmt, wie im Geheimen gegen denjelben Pläne gefchmiedet 
werden. 


2. Seine Dienfte in Augsburg. Brücd tritt, wo es Not thut, für 
die evangeliihe Wahrheit mit Entihiedenheit ein. Den gewaltjamen und 
überjtürzenden Maßregeln, zu welden Karlitadt, Münzer und die wieder: 
täuferiihen Schwarmgetiter greifen, tritt er ebenio energijch entgegen. 
Treulich Hilft er an der Ordnung ber fähfiichen Kirchen. Als 1529 Die 
Seuche des ‚‚engliihen Schweißes‘ ausbricht, wird Brüd aud) davon ge> 
teoffen. Er liegt |hon Ihwitend darnieder; aber Luther treibt ihn und 
andere Freunde fajt gewaltfam wieder heraus. MS die Einladung zum 
Augsburger Reihstag anlangt, macht der treue Kanzler feinem Fürjten den 
Vorichlag, daß ‚Die Meinung, darauf unjeres Teils bis anher geftanden und 
verharret, ordentlich in Schriften zufammengezogen werde mit gründlicher 
Bewährung derjelden aus göttliher Schrift, damit man folhes in Schrif- 
ten fürzutragen habe.‘ Der Kurfürit findet dieien Rat für gut und jo 
entsteht die Augsburgiiche Konfeilton. Zu diefer jchreibt Brüd die diplo= 
matiich-gehaltene Vorrede und den Schluß. Im Namen der evangelifchen 
Stände bittet er den Kaifer, die Vorlefung geitatten zu wollen und nahen 
da3 Bekenntnis in deutiher Sprache verlejen worden, überreicht er dem 
KRaifer das deutfche und das lateinijche Gremplar. Luther fpricht oft feine 
Freude aus über den frommen Auriften und nimmt ihn zum Gevatter. Gr 
jtirbt 1557 und fein Leichnam tft in der Michaelis-Kirhe zu Jena beitattet. 
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Georg von Erundsberg. 


1. Zufammentreffen mit Luther. CS ift am Nachmittag des 17. 
April 1521, einem Mittwoch, nachdem er tags zuvor in Worms angelangt 
und mit zahlreicher Begleitung auf offenem Wagen in die Stadt gefahren 
ift, als Luther der Einladung folgend, vor dem Reichstag zu erjcheinen, 
dur den Garten der Ritter des Johanniter - Ordens dem bijhöflichen 
Balafte, wo die Verfammlung abgehalten wird, zufchreitet und, während 
er auf Einlaf wartet, mit dem berühmten Führer der Landsfnedhte, Georg 
von Frundsberg, zufammentrifft. Diefer Hlopft ihm auf die Schulter mit 
den Worten: ‚„‚Mönchlein, Möndlein, Du gehit jett einen Gang, einen 
Stand zu thun, dergleichen id) und mancher Oberfter aud) in unjeren aller= 
ernfteften Schlahtordnungen nicht gethan haben; bift Du auf rechter Mei: 
nung und Deiner Sade gewiß, jo fahre in Gottes Namen fort, und jei nur 
getroft, Gott wird Dich nicht verlaffen.‘ 


2. Im Felde gegen Die Mufrührer. 1522 gewinnt Srundsberg bei 
Bicocca, nördlid von Mailand, einen glänzenden Sieg über das franzöfiiche 
Söldnerheer und leiftet 1525 gute Dienfte gegen die Aufftändnifchen. Tho- 
mas Münzer, der Vater der Wiedertäufer, hatte nämlich die Bauern gegen 
die Obrigkeit aufgehegt und ihnen vorgepredigt, da3 Evangelium entbinde 
fie vom Steuerzahlen und vom Gehorfam gegen die Obrigfeit überhaupt. 
Wilde Horden ftürmten die Burgen, verbrannten die Schlöffer, verheerten 
die Rittergüter und töteten die Edelleute, wo fie ihrer habhaft werden 
fonnten. Der großiprederiiche falihe Prophet Münzer wird aber jehr 
demütig, als er famt Mühlhaufen, wo er fich verichanzt hatte, dem Heere 
der verbündeten Fürften in die Hände gefallen war. Auch in Dberjchwa- 
ben Hilft Frundsberg den Aufitand dämpfen. 100,000 Bauern follen in 
diefen Aufruhren gefallen fein. Frundsberg jtirbt 1528. 
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Lazarus Spengler. 





1. Der getwandte Ratsfhreiber. Aus einem altadeligen Gejchlecht 
ift Lazarus Spengler am 13. März 1474 al neuntes von 21 Kindern des 
faiferlichen Landgerichtsichreibers Georg Spengler in Nürnberg, der be> 
rühmten und mächtigen freien Neichsitadt, geboren. 1494 bezieht er die 
Univerfität Leipzig, um die Rechte zu ftudieren, fehrt aber 1496 wieder 
nach Nürnberg zurüd, da fein Vater mittlerweile geftorben war, und wird 
Schreiber in der Ratsfanzlei feiner Vaterftadt. 1507 erhält er das Amt 
des eriten Kanzliften und ift jo gewandt, daß er zumeilen jehs Schreibern 
in ebenfovielen verichiedenen Angelegenheiten auf einmal diktieren Fann. 
Da Seine Fähigkeit befannt war, jo beruft ihn der Kaijer Marimilian zum 
Reichsiefretär, allein der Rat läßt Spengler nicht ziehen. Cr jteht in 
innigem Verkehr mit dem trefflichen Maler Albreht Dürer. 1516 wird er 
Mitglied des höheren Rates. 


2. Der Nürnberger Reformator. ALS Luther nad Augsburg reift, 
um fich vor dem Kardinal Kajetan zu verantworten, trifft Spengler zum 
erftenmal mit dem großen Neformator zufammen. 3 ift dies im Dftober 
1518 im Auguftinerflofter, alS Zuther bei jeinem innigen Freunde Wenzes- 
lau Link, dem Klofterprediger, einfehrte. Linf predigte bereits das 
Evangelium in der Aegidienfirhe und etlihe Monate darnad) trat Speng- 
ler öffentlich für die Sache des Evangeliums auf. Er läßt nämlich feine 
„Schutred 3c., warım Dr. Martin Luthers Lehr nicht joll undriftlic) ver- 
worfen werden’ ausgehen. Von Luther jchreibt er: ,‚eS werde dur) 
ihn der erite ordentliche Weg zu Chrifto al3 der Grundveite alles unjeres 
Heils gewiefen.‘‘ Die beiden Bürgermeifter gewinnt er für die Cinführung 
der Reformation; wird dafür durd) diefelbe Bulle, welche Luther in den 
Bann thut, vom Bapite Leo X. aus der Kirche gejtoßen, hat aber die Ge: 
nugthuung, daß fih die Nürnberger um die Bulle wenig fümmern ; ja ihn 
fogar zum Vertreter der Stadt auf den Reichstag zu Worms Senden. 
Zuthers mutiges Auftreten gewinnt ihm vollends das Herz ab. Er ordnet 
Kirhe und Schulen, verfaßt eine Kirchenordnung, wohnt 1530 dem Aug3= 
burger NReichötage bei; hält Melandhthon deijen Nachgiebigkeit halben 
vor, die Gegner müßten glauben, die Schrift hätte eine mwächlerne Naie, 
wenn man fo vieles für unmefentlich halte; befennt feinen Glauben aufs 
ihönfte in feinem Teftament, welches Luther veröffentlicht und jtirbt am 
7. September 1534. Er ift der Sänger des herrlichen Glaubensliedes: 
„Durch Adams Fall ift ganz verderbt.‘‘ 
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Hans Sadıs. 


1. Der fruchtbare Dichter. Wir alle fennen den Reim: 


„Hans Sadhs war Schuh: 
Macher und Poet dazu‘’ — 


aber er ift ebenjomwenig in Sadhjens Werken zu finden als der Reim: ‚Wer 
nicht liebt Weib 3c.‘‘ in Dr. Luthers. Ein Schuhmacher jedod) war er und 
zwar ein trefflicher und auch ein Dichter, und zwar der Meijter der Meijter: 
fänger, den der berühmte Chriftian Thomafius (F 1725) gar ‚den deutichen 
Homer‘ (Homer war der größte Dichter der Griechen) nannte. — Hans 
Sachs wird ald Sohn eines Schneiders am 5. Nov. 149, in Nürnberg ge: 
boren. Er bejucht die Lateinjchule als Tjähriger Knabe, fommt mit 15 
Sahren bei einem Schuhmader in die Lehre und bereift eine Menge Städte. 
Seine Wanderschaft erftreckt fih von Salzburg bis nad Aachen und von 
Lübee bis nach Rom. Diefe Reifen macht er als I7jähriger Süngling, 
fehrt nach 5 Jahren wieder zurüd, macht 1519 fein Meifterftüc und betreibt 
von nun an fein ehrliches Gewerbe in feiner Baterftadt. Allein längit war 
unjerem Sachs ein anderer Beruf wichtiger geworden. Wir finden ihn 
1513 in München zu den Füßen feines Landsmannes Nonnenbed, um den 
Meiftergefang zu erlernen. Sechzig Jahre lang, bis zu feinem Tod, welcher 
am 20. San. 1576 erfolgt, dichtet er faft ununterbroden. Er teilt jeine 
Schriften jelbft ein in: ,,1. Geiftlich Gejpräh und Sprüd, 2. Weltlid) 
Hiltori und Geihicht, 3. Bon Tugend und Lafter, 4. Mancherlei Art und 
Materi und 5. Fabel und gute Schwend, Faßnadhtsipiele.‘’ Die Frudtbar- 
feit des Mannes ift erftaunlid. In 34 Starken Foliobänden hinterliek er 
6,636 größere und Hleinere Gedichte. Die Zahl feiner Berje beträgt über 
eine halbe Million und er ift neben dem Spanier Zopez de Vega der frucht- 
barfte unter den Dichtern aller Länder. 


2. Der Sänger der Reformation. Was uns aber Hans Sachs be- 
fonders teuer macht und ihm eine Stelle in diefem Büchlein einräumt, find 
die Dienste, welche er der Reformation geleiftet hat. 1523 läßt er fein Lied 
(700 Berfe) ausgehen von der ‚„‚Wittenbergiich Nachtigall, die man jest hört 
überall.‘ Et beflagt, daß die Herde Chrifti fei von den Hirten in die Wülte 
geführet worden mitten unter Naubtiere; da habe auf einmal eine Nad)- 
tigall ganz Lieblich angefangen zu fingen; aud fomme_ jeder, der ihrer 
Stimme nachgehe, auf blumenreihe Aue. Viele jeien jo auf die rechte 
Weide gefommen. Ein Löwe (Papjt Leo X.), der jhon mandes Schäflein 
zerriffen, habe wollen die Nachtigall (Luther) umbringen, jet ihm aber nicht 
gelungen. Mit beifendem Spott geißelt er die Lajter der Prieiterichaft 
und gibt fie dem Gelächter des Volkes preis. Auch dichtet er das Refor- 
mationslied: ‚„‚Wac auf, mein’s Herzens Schöne.‘ 
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LUKAS CRANACH. 
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K Lukas Cranad). 


1. Freund Luthers. Unter den Bürgern Wittenbergs ftand wohl 
&% feiner Zuthern näher, al$ der Maler Lufas Cranad. Die Familien ver- 
 fehrten ftet3 miteinander und Cranad) malte Luther und deffen Gemahlin 
& nicht felten. Er gehört zu den angefehenften Berfonen der Stadt, ift Rats: 
herr. und Kämmerer derjelben und der vertriebene König Chriftian II. von 
Dänemark hält fi) 1523 eine Zeitlang bei ihm auf. Die Königin, eine 
Schmefter des Kaifers, wird hier ganz von Luthers Predigt hingeriffen und 
auch Chriftian befennt fi) zum evangelifhen Glauben. Luther zieht Cra- 
nah und feine Zrau zu Zeugen feiner Trauung heran. Diefer erwirkt 
ihm vom Rate der Stadt ein Hoczeitögefchent im Betrag von zwanzig 
Gulden, etwas Wein und ein Fat Eimbeder Bier, AS Luther anfangs 
Ü Dezember 1521 fi) heimlich von der Wartburg nad) Wittenberg gemacht 
hatte und hier in feiner grauen Nitterfleidung, feinem Vollbart, feinem 
Ritterhute mit dem roten Barettlein drunter und dem Degen zur Seite 
plöglich bei Amsdorf einfehrt und fich feinen Freunden als einen fremden 
Sunfer vorftellt, läßt er auch Cranad) rufen, daß er den fremden Gaft 
= male. Cranad) willfährt der Bitte und wir haben nod) heute diejes Bild 
x Luthers. 

2. Der Maler der Reformation. Luther war ein Freund von Bil: 
dern und Cranad) mußte ihm folche malen für feinen Katechismus und feine 
deutjche Bibel. Ym März 1521 erichien das Büchlein ‚‚Bafftonal Chrifti 
und Antihrifti‘‘. Cranad) hatte die Bilder dazu gemalt, und Luther den 
Tert zufammengeftellt. Dem Bilde, wie Chriftus Seinen Süngern die 
Füße wäjcht, fteht daS gegenüber, wie der Bapft fich feine Füße füffen läßt; 
dem Bilde: Jefus mit der Dornenfrone das Bild: der Bapft mit der drei- 
2 fahen Krone (Tiara). Unter jenen waren Schriftftellen und unter diefen 
& Sütbe aus den firhlichen Nechtsbüchern beigefügt. So Sollte dem Wolf der 
Unterfchted zwifchen Chriftus und Seinem fein wollenden Stellvertreter, 
% dem Papite, veranfchaulicht werden. Mehnlich verfährt Luther 1545, um 
3 dem Volke Har zu machen, welche Unbilden die Deutihen vom Bapfte fhon 
erfahren hätten. Cranad) liefert wiederum die Bilder. Eines ftellt den 
= Bapft vor, wie er dem deutichen Kaifer auf den Naden tritt; ein anderes, 
mie ein anderer Bapft Kaifer Konradin den Kopf abjichlägt. 
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nis römischer Zuftände leiftet er der Reformation wertvolle Dienfte. 





Petrus Paulus Hergerius. 


1. Der römifche Legat. Aus vornehmer Familie im Jahre 1498 in 
Capo d’ Sitria (bei Trieft in der öfterreihiichen Brovinz Sftrien am Adria- 
tijchen Meere) geboren, ftudiert er Kechtswilfenihaft, wird Doktor der 
Rechte, Nichter in Verona, und Rechtsanwalt in Venedig und befucht 1530 
Kom, um in den Dienft der Kirche zu treten. Sein Bruder, Sefretär deg 
PBapites Klemens VII., führt ihn bei diefem ein. Er wird unter die Haus: 
genojjen des Bapftes aufgenommen, als Kardinal in die Geheimniffe einge= 
weiht und als Legat nad) Deutichland abgeordnet, um an den fürftlichen 
Höfen die Verhinderung der Zujammenfunft eines deutfchen Nationalkon- 
zil8 auszumirfen. DVergerius bejucht (1535) aud) Wittenberg und lädt fo: 
gar Luther zu fich zum Mahl. Luther Xleivet fi in feinen beften Anzug, 
hängt eine goldene Kette um und läßt fich jauber rafteren, damit er recht 
jung ausjehe und des Papftes Botjcyafter Furcht befomme, er fünne noch) 
viele Jahre Ieben und dem Papft noch viel Aerger bereiten. Er fährt mit 
Bugenhagen vergnügt zum Legaten und ruft im Scherz: ,,Da fahren der 
deutiche Bapft und fein Kardinal.” Dem Legaten gibt er die „‚verbrief- 
lichjten Neden’‘, jpricht Latein nadhläffig, frägt, ob man ihn in Italien 
auch als betrunfenen Deutjchen verjchreie und antwortet Vergerius, als die: 
fer ihn frägt, ob er bereit fei, auf ein Konzil zu fommen (nicht ein Na: 
tionalfonzil der deutichen Kirchen, jondern ein päpftliches, auf dem die 
Dtaliener, Spanier 2c. die Oberhand hätten): ,‚‚Sa, mit diefem meinem 
Hals und Kopf.‘ Der fchlaue Legat wollte Luther von der Seite des Chr: 
geizes beifommen; allein diefer behandelt den hohen Prälaten mit Gering: 
jhäsung. Vergerius nennt ihn in feinem Bericht nur die Beftie, 


2. Der überzeugte Lutheraner. Allein Gott hat mit dem ftolzen 
Kardinal ein Großesvor. Für feine Dienfte wird er 1536 mit dem Bistum 
feiner Vaterftadt beichenkt. 1540 nimmt er am Wormfer Neligionsgeipräd 
mit den Gvangelifchen teil, hält eine ernfte aber jehr gemäßigte Nede über 
die Einigfeit der Kirche, infolge derer zwar die Verhandlungen aufgehoben 
werden; er.aber in den Verdacht gerät, als hege er evangeliche Gefinz 
nungen. In einer geharnifchten Schrift will er, um diefen Verdacht von 
ji abzuwenden, die Kutheraner befämpfen. Zu dem Ende forfcht er in 
ihren Schriften und, fiehe da! Wie Schuppen fiel es ihm von den Augen. 
Er und jein Bruder predigen das Evangelium. Cr fällt der Inquifition 
in die Hände, appelliert an das gerade verfammelte tridentiiche Konzil, 
wird aber nicht vorgelafjen; weil, wie er jeldft jagt, er zu viel wilfe. 
Wenn er chweige, wird ihm Ruhe verfprohen. In Radua, wohin ihn Ge: 
Ihäfte bringen, wohnt er in derjelben Straße mit Franzisfo Spiera, der 
in Verzweiflung über feine Berleugnung des evangeliihen Glaubens ift. 
Vergerius befucht ihn häufig und wird ? ergriffen, daß er öffentlich fich 
zum Evangelium befennt, in die Schweiz flieht und unter dem Schube des 
Herzogs von Württemberg in Tübingen lebt. Durch feine genaue Kennt: 
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TETFZEL ABLASS VERKAUFEND. 
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Iohann Tebel, 


1. Der Kegermeifter. Tebel ift etwa 15 Jahre älter als Luther, 
gibt die Beranlafjung zu den 95 Thejen Luthers, welhe den Beginn der 
Reformation bezeichnen, wird al3 Sohn eines Goldarbeiters in Leipzig ge: 
boren, ftudiert auf der Univerfität jeiner Baterftadt, tritt 1489 in das 
Dominifanerflofter dajelbit ein und weiß fih durch feinen möndiichen Eifer 
die Gunft des Vorftehers (Priors) zu gewinnen. Bald zeichnet er fich durch 
Beredjamfeit aus und erhält 1502 den Auftrag vom PBapft den Ablaf zu 
predigen. 1512 ifterinKom. In Ulm mißhandelt er nad) feiner Rüd- 
fehr einen Bürger und verleitet deffen Frau zum Ehebrud, Der Kaijer 
Marimilian verurteilt ihn zum ‚„‚Säden‘’ in Innsbrud, d. h. er folle in 
einen Sad genäht und im Inn erjäuft werden. Kurfürft Friedrich ver: 
wendet fich für ihn und Teel wird zu lebenslänglichem Gefängnis begna- 
digt. Diejes foll er in Leipzig abfigen: wird aber bald freigelaffen. 1517 
wird er feierlich zum Ketenmeifter ernannt, um denjenigen nachzufipüren, 
die das Evangelium (eier und von der Shändlihen römischen Praffen- 
herrihaft nichts wiffen wollen. 


2. Der Ablaffrämer. Der Papft beauftragt ihn bereits 1502, den 
Ablaf in Deutichland zu predigen. Diejem Auftrage fommt er mit gro: 
Bem Eifer zum größeren Aerger aller wohlmeinenden Fürften nad), ftreift 
in allen Ländern und Gebieten Deutjchlands umher und verfauft feine 
Ware: die Vergebung der Sünden ohne Buße lediglich für Geld! mit un- 
erhörter Unveriehämtbeit, Unfer Bild zeigt denfelben, wie er eben in einer 
Kirche fein blutendes Kreuz aufgerichtet und den Ablafzettel mit dem Na= 
men Leo X. und den päpftlichen Siegeln emporhält. Kein Fürft fonnte 
feterlicher empfangen werden als er, wenn er in eine Stadt einzog. Dod) 
it ihm eine Schentftube ebenfolieb zum Berfauf feiner Ware mie eine Kirche. 
Die Hauptjadhe tjt, daß er feine Geldfifte füllt. Als er einft in Zwidau 
gute Gejchäfte geniacht und feine Kifte bereit3 zugenagelt hatte, erinnern 
ihn feine durftigen Kollegen daran, daß er ihnen feinen Schmaus gegeben 
babe. Am andern Morgen läßt er die Gloden läuten; dem Bolf, das in die 
Kirche jtrömt, eröffnet er, er habe in der Nacht auf dem Kirchhofe eine 
Seele jämmerlich winfeln hören und fi) darum entiehloffen, zu bleiben, 
um den Zwirauern die Gnade widerfahren zu laffen, auch diefe Seele no) 
losfaufen zu fönnen! So befam er das Geld zum Schmaufe. Tegel häufte 
Betrug auf Betrug. Der päpftlihe Gejandte Miltiz hält eine Unterju- 
hung und findet, Daß'der vom Bapite privilegierte Kegermeifter ein „‚diebi- 
joer, lügenhafter und unfittliher Menjch‘‘ jei. Er ftirbt 1519 in Leipzig, 
wohlin Verzweiflung. Zwei Kinder überleben ihn. 
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Stätten ı. 


1. Luthers Geburtshaus in Eisleben. 
. Luthers Wohnhaus in Wittenberg, 
. Die Wartburg bei Eifenad;. 

. Die Putherlube auf der Wartburg. 
. Coburg mit der Vefte. 


. Die Stadt Augsburg. 
. Der Saal zu Augsburg. 
8. Mebergabe d. Augsb. Konf. 
9. Die Rirdje zu Eisleben. 
10. Luthers Grabfarift. 
11. Lutherdenkmal in Worms. 
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Haus zu Eisleben, worin Luther geboren ward. 


















£uthers Geburtsftätte. 


1. Luthers Ahnherrn. ‚Ich bin eines Bauern Sohn; mein Bater, 
Großvater, Ahnheren find rechte Bauern gemeft;‘ fo jchreibt Luther jelbjt 
über feine Abftammung. Im Dorfe Möhra bei der Stadt Salzungen im 
Sähfiihen wohnten Hans und Margarete Luther. Noch vor etlichen Jahz 
zen gab e3 in Möhra drei Familien, die den Namen Luther führten und 
welche Nachkommen der Luther find, zu welcher aud) Luthers Vater gehörte. 
Der Name felbft wird verfchieden gejchrieben. Die Möhraer Bauern 
Schreiben ihn bi lange nad) Luthers Tod: Luder, Lüder oder Luider. Cr 
jeldft ijt in Erfurt als Ludder, in Wittenberg al3 Lüder bei der Univerfität 
eingetragen. Exit 1517 fchreibt Luther feinen Namen in der Weife, wie es 
hernad) überall gebräuchlich geworden tft. Luther deutet einmal jenen 
Namen als bedeute er „‚lauter‘’; jpäter hat er ihn von dem befannten alt= 
deutihen Namen ‚‚Zothar‘‘ abgeleitet. 

2. Umzug nad Mansjeld. In Möhra wurde nebft Landwirtichaft 
aud) der Bergbau betrieben. Ein Kupferbergwerk lag in der Nähe. Hans 
Zuther entichließt fich mit feinem Weide — Kinder waren ihnen nod) feine 
geboren — nad) Manzfeld zu ziehen, wohl der ergiebigeren Oruben halber. 
Undin Mansfeld hat er e3 auch zu einem ziemlichen Wohljtande gebradt. 
Er fonnte fi) zwei Schmelzfeuer nnd einen Anteilan dem Bergbau des 
Grafen pachten und hinterließ ein Vermögen von 1250 Gulden, gleich 56,000 
nad) jetigem Geldwert. Bald wurde er aud) in den Rat der Bieren ger 
wählt und von dem Grafen feines Verjtandes und Zleibes halber geihäßt. 
Aber nihtin Manzfeld ift Luther geboren, jondern in Eisleben, einer 
Stadt, melde zur Grafihaft Manzfeld gehört. Luthers Eltern hatten fich 
nämlich hier eine Zeitlang niedergelafjen, um dem auch in der Nähe diefer 
Stadt betriebenen Bergbau nahzugehen. Hier erblickt der große Nefor- 
mator das Licht der Welt und zwar am 10. November 1483 nad)ts zwiihen 
11 und 12 Uhr. Gleich am folgenden Tag wird er zur Taufe in die St. 
Veters- Kirche getragen und ihm der Name Martin beigelegt nad) dem 
heiligen Martin, dejjen Gedädtnistag am 11. November gefeiert wird, 
Unfer Bild zeigt das Haus, in dem er geboren worden ijt. Dasjelbe it 
noch wohl erhalten. 
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DAS LUTHERHAUS IN WITTENBERG. 










































































































































































































































































Das Lutherhaus in Wittenberg. 


1. Das Klofter. Luther tritt 1508 al3 Lehrer an der Univerfität in 
Wittenberg ein und bewohnt als Auguftinermönd mit den übrigen Or- 
densbrüdern, die in Wittenberg anfäßig find, das Auguftinerflofter. Yom 
Kloiter bezieht er feinen Unterhalt. 1515 wird ihm die Leitung des theo- 
logiiden Studiums im Klofter übertragen und im Jahre darauf das eines 
Difirikispifars, welches Amt ihn zum Auffeher über eine Neihe Klöfter 
machte. Die Auguftinermönde fallen Luthers Lehre zu, treten mafjen: 
wetje aus und werden Lehrer und Vrediger des Evangeliums. Im Som: 
mer bewohnt Luther nebjt vem Prior Brisger und etwaigen Gäften das 
Gebäude noch allein. Sie bieten als die jüngften Erben dem Kurfürften 
das Klojter an mit der Bitte, fie fonft verforgen zu wollen, da fie von dem 
großen Gebäude fich nicht ernähren könnten. Mittlerweile ftirbt der Yürft, 
Brisger tritt aus und Luther verehelicht fih. So richtet der Neformator 
in dem ehemaligen Klofter feinen Hausftand ein, pflanzt Garten, gräbt 
Brunnen, zieht Küchengewächle, hält allerlei Haustiere, hat viel Beiuc), 
Studenten als Koftgänger, Knete und Mägve und geringes Einfommen. 
In der Stadtkirche predigt er umjonft, für jeine Schriften nimmt er fein 
Honorar von den Verlegern, auch gibt er feine Borlefungen an der Uni: 
verfität unentgeltlich. Der Fürft erhöht 1528 aus eigenem Antrieb feinen 
Gehalt auf 200 Gulden (jet etwa $1,000). Ginmal richtet fic) Zuther 
eine Drechjelwerfftätte in feinem Haufe ein und jagt, wenn die undankbare 
Welt uns nicht mehr um des Wortes Gottes ernähren will, fo wollen wir 
uns mit unjerr Hände Arbeit erhalten. 


2. Luthers Eigentum. Db nun auch Luther bisher in unbeftrittenem 
Bejig des Gebäudes gemejen ift, jo hat ihm der Kurfürft denfeiben doc 
auch förmlich betätigt. — Da gab es dann vieles auszubeffern und neu 
zu bauen. Das Haus war nur zu zwei Dritteilen ausgebaut. Yon der 
Stadt erhält er Baditeine und Kalf. 1532 wird ein Keller gegraben und 
1541 eine Badeftube eingerichtet. Der Keller fiel bald wiederum ein und 
Luther fam dabei nahezu zu Schaden. Für unfere Zeit mag es auffallen, 
daß Luther 1539 eine aus Sandftein gehauene Hausthüre anbringen lie, die 
jegt noch da ift und über derjelben Luthers Bild und Wappen. Sein ‚‚Ge- 
mach‘‘ war eine erferarti,y über den Stadtgraben gebaute Stube, die fpäter 
entfernt worden ijt. Luther vergrößert den Garten durch Antauf angren= 
zenden Landes. Nach dejjen Tod ernährt fich feine Witwe dadurd), dafı 
jie daS geräumige Haus an Studenten vermietet und Koftgänger hält. 
Als 1552 die Bett ausbricht, flieht fie nach Torgau, wohin die Univerfität 
verlegt worden war und ftirbt aud dort. Das Haus ift noch in gutem 
Zuftande erhalten. 
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Bie Wartburg. 


1. Die Wartburg vor Luther. Sie ift eine der berühmteften Bur- 
gen des Mittelalters. Hier halten die Ritter ihre Turniere und Minne- 
Jänger, welche von Burg zu Burg ziehen, befuchen mit Vorliebe die Wart- 
burg. Der bedeutendfte unter ihnen, Walther von der Bogelweide, nimmt 
1207 teil an dem hier veranftalteten Sängerfrieg. Damals war die Burg 
Eigentum der Landgrafen von Thüringen. Zu Luthers Zeit gehörte fie 
zum Befig der jächltichen Kurfüriten. Sie it im Thüringer Walde bei 
Eijenad), da wo derjelbe an die Werra ftößt, gelegen und in gerader Linie 
etwa halbwegs zwijchen Wittenberg und Worms. Auf der Wartburg lebte 
vom Jahre 1207 bi 1231 mit furzen Unterbrechungen die heilige Elifabeth, 
Tochter des Königs von Ungarn und Gemahlin des Landgrafen Ludwig 
von Thüringen. Hier geißelt fie jeden Freitag ihren nadten Rüden; von 
hier aus verpflegt fie die Kranken, füßt deren Gefchwüre, verforgt die Hun- 
gernden 3c. 


2. Luther auf der Wartburg. Am 26. April 1521 war der Refor- 
mator von Worms abgereift. Samstag, den 4. Wai, predigt er im Haufe 
feines Vaters Bruders in Möhra und war eben auf dem Weg nach Gotha, 
als abends jein Wägelein überfallen und Luther von den Keitern mit fort- 
gejchleppt wird. Diefe bringen ihn nach vielem Herumzieben auf die Wart- 
burg. Hier lebt er als Ritter Georg, erhält Nitterfleivung, läßt fich Bart 
und Haare wachen (d. h. trägt die Haare nicht mehr nah Mönchsweife mit 
einer lage) und wird aufs befte vom Schloßhauptmann, dem Hans von 
Berlepjch, verpflegt. Niemand wußte, wo Luther hingefommen war außer 
der Kurfürft und etliche andere. GSelbit des Kurfüriten Bruder Johann 
wußte es nicht. Luther muß die Waffen recht tragen lernen, nit an 
Büchern, denn das ift nicht ritterlich, aber an Hunden und Neten Gefallen 
finden. Spalatin vermittelt einen heimlicher Briefwechfel zwischen Luther 
und den Wittenbergern. 


3. Reife nad Wittenberg. Während Luthers Abmwefenheit dringt 
namentlich Karlitadt auf Abjchaffung des Mönchsgelübdes, der Mefle zc. 
Die Mönche verheiraten fich, die Feier des Abendmahls unter beiderlei Ge- 
jtalt wird eingeführt und manche Unruhen fommen vor. Als Luther das 
hört, macht er fich anfangs Dezember 1521 plöglih nah Wittenberg auf, 
um jeine Mitarbeiter zu mäßigen, zu belehren und zu beruhigen. Es ift 
ein fühner Schritt; aber unbejchadet fehrt er auf fein ‚„‚Batmos’’ zurüd. 
Die Unruhen nehmen jedoch hernach noch mehr überhand. Die Wiedertäu: 
fer find nach Wittenberg gefommen und die Sache des Evangeliums fcheint 
dem Untergange nahe. Der Fürft befiehlt Luther zu bleiben, er fönne ihn 
nicht Ihüsen ; Luther antwortet, er wolle den Fürften mehr fchüten, als 
derjelbe ihn würde Shüten fönnen; erfcheint am 6. März in Wittenberg 
und predigt die Aufrührer zur Stadt hinaus und ftellt die Ordnung wie: 
derum her. 
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Das Lutherzimmer auf der Wartburg. 


1. In Arbeit. Obwohl nun Luther, um als echter Ritter zu erfchei- 
nen und nicht verdächtig zu werden, manchen Tag der Jagd und Spazierrit- 
ten opfern mußte, jo gehören doch die Monate, welche er auf der Wartburg 
zubrachte, zu den arbeitjamften feines Lebens. Gleich in den eriten Tagen 
macht er jich an die Auslegung des LZobgefanges der Maria, welche er dem 
Prinzen Johann Friedrich widmet und an feine große lateiniiche Erklärung 
der Pjalmen. Er läßt eine Schrift ausgehen über die Beichte, fchreibt 
wider den Papft, als er erfährt, daß diefer ihn in das Kekerregifter aufge- 
nommen habe, verfaßt die ,„,Kirchenpoftille‘‘, welche die erfte deutjche evan- 
geliihe Predigtfammlung ift, und überfeht das Neue Teftament aus dem 
griehiihen Grundtert in die deutfche Sprade. Damals gab es aber noch 
feine deutfche Schriftipradje, die das Gemeingut aller Deutichen gewejen 
wäre. In jeder Gegend fchrieb man nad dem dafeldft gangbaren Dialekt. 
Luther tft aljo zuerst bemüht, eine diefer Provinzialiprachen zur allgemei: 
nen deutichen Schriftipradhe zu erheben und wählt dafür die Kanzleifprache 
feines Kurfürsten, welche er für die reinfte Hält und nach weldher auch die 
andern deutichen Reichsftände fchrieben. — Welches Anjehen der gebannte 
und geächtete Luther trogdem genof, das erfehen wir aus feinem Mahn: 
brief an Albrecht von Mainz und defjfen vemütiger Antwort. Als Kurfürft 
und Erzbiichof war Albrecht einer der mächtigiten Fürften des Reiches. 
Er hatte feiner Zeit den Tetel Abla predigen laffen. 1521 ftellte Albrecht 
aufs neue Ablaßprediger in Halle an, wofür ihn Luther zur Verantwortung 
fordert. Albrecht antwortet: „Lieber Herr Doktor, ich will mich dergeftalt 
halten, wie einen frommen Fürften zufteht; von mir felbft vermag ich 
nichts ; ohne Gottes Gnade ift niht3 Gutes an mir. Sch bin fomwohl ein 
ftinfender Kot als irgend ein anderer, wo nicht mehr. Das habe ich auf 
Euer Schreiben nicht wollen bergen; denn Euch Gnade und Gutes um 
Chrifti willen zu erzeigen, bin ich willtger denn willig.” — So wurde diefes 
Bimmer auf der Wartburg eine Stätte fehwerer Arbeit. 


2. In Anfechtung. Infolge der ungewöhnten tınd reichen Koft er: 
leidet Luther vielerlei Befhwerden. Auch mit fchweren geiftlichen Anfech- 
tungen hat er zu fämpfen. Sein eigenes Herz macht ihm viel zu fchaffen. 
Man erzählt vielfad) von einem Tintenfled in Luthers Zimmer auf der 
Wartburg, welcher daher rühren foll, daß der Reformator jein Tintenfaf 
nad dem leibhaftig erfchienenen Satan geworfen habe, Allein weder 
Luther noch ein Berichterftatter aus jener Zeit weiß etwas hiervon. Da: 
gegen erzählt Luther jelbit von einem Gerumpel in feinem Kaften und einem 
Gepolter auf der Treppe, als würfe man ein Schod Fäffer hinab. Eben: 
fallö von einem großen jchwarzen Hund, desgleichen man nicht auf der Burg 
gehalten, der in jeinem Bette gelegen fei, den er zum Yenfter Hinausgewor- 
fen und der feinen Yaut von fich gegeben habe. 
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£uther und die Hefte Roburg. 


1. Luthers Aufenthalt Dafelbii. Am Karfreitag, den 15. April 1530, 
langt der Kurfürft Johann mit andern Fürften und den Theologen Luther, 
Melanhthon und Jonas in Koburg, der jüdlichften Spite feines Landes, 
auf feiner Reife zum Reichstag nach Augsburg an. Luther predigt hier 
zweimal am Dfterfeft. Melandhthon benüßt die Raft, welche der Zugmadt, 
um an dem vorzulegenden Bekenntnis zu arbeiten, zumal ja Luther, der 
noch immer in Neichsacht ift, hier unter dem Schuße feines Fürften bleiben 
joll, während die Mebrigen nad) Augsburg weiter reijen. Luther bewohnt 
das höchfte Haus der auf der Anhöhe gelegenen Befte. Bor feinem Fenfter 
liegt ein Gehölz. Jn dem ihm eigenen Humor jchreibt er an feine Tiichge: 
nojjen in Wittenberg: In diejen Heinen Wald haben die Dohlen und 
Krähen einen Reichstag Hingelegt, Da tft ein jold Zu: und Abrei- 
ten und Gejhrei Tag und Nacht, da mid dünft, fie feien aus aller 
Welt hier verjammelt. Da fhwänzen der Adel und große Hanfen im- 
mer vor unfern Augen; achten nicht auf große PValäjte und Säle, 
denn ihr Saal ift gewölbt mit dem Ihönen weiten Himmel; ihr Boden 
it getäfelt mit jchönen grünen Zweigen und ihre Wände fo weit, als 
der Welt Ende. Was fie bejchließen, weiß ich noch nicht: aber ich 
babe gehört, fie hätten einen gewaltigen Streit vor wider Meizen, 
Gerfte, Hafer 2c, Alfo fiten wir hier am Reichätage. — Etliche Wochen 
jpäter jchreibt er den Findlichen und geijtreihen Brief an fein „Liebes 
Söhnichen‘‘, in welchem er ibm von dem Garten erzählt, den er gejehen 
habe, in welchen nur fromme Kinder fommen und ihn herzlich zur Fröm- 
migfeit ermabnt. Hier vernimmt er auch die betrübende Nachricht vom 
Tode jeines Vaters und erfährt leibliche und geiftlihe Anfechtungen, 


2. Seine Arbeit. Schon in den eriten Tagen macht fi Luther an 
eine längere ‚„‚Vermahnung an die Geiftlichen 20.” In derjelben kommen 
die oft angeführten Worte vor, welche er an die Bifhöfe richtet: ‚Lebe ich, 
jo bin ich eure Beftilenz; fterbe ich, fo bin ich euer Tod. hr follt vor 
meinem Nanten feine Ruhe haben, bis daß ihr euch befjert, oder zu Grunde 
geht.‘ Mit der Ueberfegung der Propheten fährt er fort und deutfcht den 
Jeremias und den Hefefiel; auch legt er etliche Kapitel des lekteren aus, 
Daneben arbeitet er an der Erklärung der Palmen. Er fchreibt viele 
Briefe, namentlich an die Mitarbeiter und Fürften in Augsburg, welche er 
im Glauben ftärft, lieft den ihm zugeftellten Entwurf der Augsburgiichen 
Konfeffion und läßt fich darüber vernehmen: „Sie gefällt mir faft wohl, 
und weiß nicht3 daran zu beffern noch) zu ändern,”’ 
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Die Stadt Augsburg. 


1. Luther in Augsburg. Augsburg ift eine jehr alte deutfche Stadt. 
Zmweihundert Jahre nad) dem Tode des Apoftels Johannes gab es hier [yon 
Chriften. Die hl. Afra ftirbt Hier 304 den Flammentod. Ums Yahr 800 
wird diefe Stadt Sit eines Bischofs. Hier lebt die Familie Fugger, welche 
fich durch Handel einen folch fabelhaften Reichtum erworben hat, daß fie 
Kaifer und Fürften aus ihren Geldverlegenheiten zu helfen im ftande tft. 
Erzbiichof Albrecht von Mainz entlehnt von Hans Fugger 30,000 Gulden, 
am den Rapft für das verliehene Ballium zu befriedigen. Luther ift nur 
einmal in Augsburg, und zwar um fid) vor dem Kardinal Cajetan zu ver: 
antworten. Der PBapft hatte ihn erft zur Verantwortung nad Rom 
zitiert, ftand aber auf des Kurfürften Friedrihs Vorftellungen Tehlieglich 
davon ab und fendet feinen Legaten, welcher dem Neichätag beimohnen und 
zugleich Luther verhören fol. Die Verhandinngen drehen fi um den 
Ablaf und den Glauben. Luther bleibt feit. Cajetan erklärt: ‚Die Beitie 
babe tiefe Augen und munderfame Spefulationen.‘ Da es für Luther ge: 
fährlich zu werden beginnt, fo bringen ihn feine Freunde de3 Nadhts durd) 
ein Feines Pförtlein der Stadtmauer aus Cajetans Bereich. 


2. Das Augsburger Interim. 1530 wird hier das Bekenntnis der 
Evangelifchen überreicht und Melandhthon verfaßt hier feine Verteidigung 
derjelben, die Apologie. Hievon ift an anderer Stelle die Rede. Kurz 
nad) Luthers Tod machen die Kaiferlichen ernft mit der Unterdrücdung des 
Cvangeliums. Einer um den andern der evangelifchen Fürften wird 
befiegt. Dann wird 1547 bis 1548 ein Reichstag in Augsburg gehalten, in 
welchem den proteftantiichen Ständen ein Vergleich in Glaubensjachen vor- 
gelegt wird und diejelden gezwungen werden, ihn in ihren Ländern durd)- 
zuführen. Nur Laienfeld und Priefterehe find zugeftanden und die Macht 
des Bapftes beihränktt. Im übrigen aber find die römifchen Lehren und 
Gebräuche wiederum eingeführt. 400 treue Diener des Wortes irren in 
Süddeutichland brotlos umher; weil fie diefes Interim nicht annehmen 
fönnen. — 1555 fommt aud) der Augsburger Religionsfriede zwijchen den 
Zutheranern und den Anhängern des Bapftes zu ftande. Derjelbe beitimmt, 
daß LZutheranern ihres Glaubens halben die körperliche Freiheit nicht ent- 
zogen oder gejchmälert werden dürfe. 
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Der Saal zu Augsburg. 


1. Der Reichstag zu Augsburg. Auf dem Keichstag in Worms 1521 
war Luther in die Acht erklärt, und die Verbreitung der evangeliichen Lehre 
und das Öffentliche Bekenntnis zu derjelben verboten worden. Allein defjen 
ungeachtet fiel ihr ein Land um das andere zu. 1526 wird dann auf dem 
erjten Reichstag zu Speier bejchlojien, daß jeder Neichsjtand bis auf weite- 
res in Saden des Glaubens handeln fünne, wie er es ji) vor Gott und 
dem Kaifer zu verantworten.getraue. 1529 tagt in derjelben Stadt ein 
zweiter Reichstag. Die Römiichen haben fich aufgerafft und ergreifen nun 
energische Mafregeln. Die wormfer Beichlüffe (1521) jollen durchgeführt 
werden. Die Evangeliichen proteftieren und richten fich zur Verteidigung, 
fall3 fie angegriffen werden jollten. Die Lage ift drohend. Uber der 
Türke muß unjeres Herrgotts Handlanger fein. Er will in Dejterreich ein- 
fallen. Zur Abwehr braudht man die Mithilfe der Evangeliihen. Der 
Kaifer beruft einen Reichstag nad) Augsburg. Sein Schreiben ift mög- 
lichjt verföhnlih. Hier foll die Glaubens: und Türfenfrage zur VBerhand- 
lung fommen. Die Evangelischen ftellen ein Befenntnis ihres Glaubens 
auf, das fie vorzulegen gedenken. Diejes zerfällt in zwei Teile und han- 
delt in: erften (21 Artikel) von den vornehmjten Stüden des hriftlichen 
Glaubens, wie ihn die Evangelifchen annehmen und im zweiten (7 Artifel) 
von den päpftlichen Srrlehren und Mikbräucdhen, welche fie verwerfen. 


2. Webergabe der Nugsburgifhen Konfefjisn. Am 20. Juni wird der 
Reichstag von dem Kaifer eröffnet und zwar in dem geräumigen Saal des 
Kathaufes. Er verlangt von den Lutherijchen und Bäpftlichen eine Darle- 

ung ihrer Befhwerden und Meinungen. Schon Freitags, den 24. Juni, 
Pollen die Evangeliichen die ihrige einreichen. Zwei Eremplare find bereit: 
ein deutjches und ein lateinifches. Diejes trägt außer den befannten 
fieben Unterschriften zum deutichen noch den Namen des nachherigen Kur 
fürften Johann Friedrich (Sohn des Kurfürften Johann) und den des Her: 
3098 Franz von Lüneburg. Cine Reihe anderer unterjchreiben hernad) noch 
nad) der Uebergabe; da fie zuvor die Vollmaht dazu no nicht erhalten 
hatten. Zur Uebergabe fommt es aber nicht bis Samstag, den 25. Juni, 
nadhmittags um 3 Uhr. Der Kaifer verlangt zuerit eine bloße Einhändi- 
ung des Schriftftüds; jedoch) erlangen die evangeliichen Fürften, das Be- 
enntni3 vorlefen zu dürfen und zwar in deutiher Spradhe. Der Kaijer 
vertagt, um die Zahl der Zuhörer zu beichränfen, die Verjammlung in die 
„Bfalz‘‘, d. h. in einen fleineren Saal oder Kapelle im Balafte des Biichofs 
von Augsburg. Diejen Saal jtellt unjer Bild dar. Hier verliejt der 
Vizefanzler des Kurfürften von Sachen, Dr. Baier, daS Bekenntnis laut 
os deutlich, daß auch die vielen im Hofe Verfammelten es hören fünnen. 
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Die Hebergabe der Augsburgifdhen Konfeffion. 


1. Das Bild verjegt uns in den Situngsfaal im Palafte des Bifchofs 
von Augsburg. ES tft der 25. Juni 1530, nachmittags 3 Uhr. Auf dem 
Thron in der Mitte jigt Kaifer Karl V. mit dem Scepter in der Hand, der 
Krone auf dem Haupt und hinter ihm der doppelte Reichsadler. Er wendet 
fich nach rechts zu den evangelifchen Fürften, Ständen und Theologen und 
lauft aufmerfjam der Verlefung der Augsburgtichen Konfeffion. Der 
Mann, welder vorn in der Mitte fteht und ein Schriftftücf in der Hand 
hält, ift der Bize-Kanzler des Kurfürften Johann Friedrich von Sachen, 
Dr. Chrijtian Bayer. Er verlieft eben das Bekenntnis in deuticher Sprade 
langjfam und laut, jo daß es auch die im Hofe draußen verfammelte Menge 
vernehmen Fann. Neben ihm, mit dem Buche in der Hand, fteht der Kanz- 
ler Dr. Brüf., 


2. Zur Rechten hinter ihnen figen in dervordern Reihe zuerft Landgraf 
Philipp von Heffen, mit gefalteten Händen auf fein Schwert fi) ftüßend; 
jodann neben ihm mit aufgehobenen gefalteten Händen Johann, Sohn des 
Kurfüriten Johann von Sachfen, der nachherige Kurfürft Sohann der 
Öroßmütige oder der Fromme. Neben ihm, dem Katjer etwas näher, fitst 
jein Vater, der Kurfürft. Hinter diefen erblicten wir eine hohe Geftalt 
mit aufgehobenen Händen. Dies ift wohl Wolfgang, Fürft zu Anhalt. 
Zur äußerften Rechten fteht Dr. Juftus Jonas mit der Auguitinerfappe 
auf dem Kopfe und vorne neben ihm Merandthon; jedoch fieht er fich hier 
nicht recht ähnli. Aber feine fanfte, demütige Haltung fennzeichnet ihn. 
Außer diefen find noch anmwejend G. Spalatin, Urb. Negius, 3. Brenz, 
And. Ditander, die beiden Agricola 3c., dann Markgraf Georg von Bran- 
denburg, die Herzoge Ernft und Franz von Lüneburg nebft andern Fürften 
und Rittern, die Abgeordneten der Reichsftätte Nürnberg, Reutlingen zc., 
und Räten. Unfer Bild zeigt nur die vordern Reihen. 


3. Zur Linfen finden wir die Römischen. Die meiften hören auf- 
"merffam zu; aber feiner macht ein freundliches Gefiht. Nur einer zeigt 
?  Tich weniger verftimmt. Es ift dies der unter den drei Erzbifchöfen in der 
Mitte figende Kurfürft Albrecht von Mainz mit dem Miter, oder Bilhofs- 
hut, auf dem Haupte und dem Krummitab in der Hand. Neben ihm figen 
die zwei anderen geiftlihen Kurfürften, nämlich die Erzbifchöfe von Köln 
und Trier. Bor ihm nädhft dem Kaifer erbliden wir den Kurfürften von 
Brandenburg, Joadhim I., einen grimmigen Feind Luthers, und den Kur: 
fürften Friedrich von der Pfalz. Außer diefen find noch anwefend: der 
Herzog von Bayern, Georg von Sadhjen und viele andere Fürften; der 
Legat des Bapjtes, Campegius, der neben dem Kaifer fteht, die Erzbiichöfe 
von Bremen und Salzburg nebft vierzehn Biihöfen und E, Cochläus und 
Saber. Auf der Treppe werden uns nod) aufmerffame Zuhörer gezeigt. 
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Kirche in Eisleben, in welcher Luther seine letzte Predigt hielt. 
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Die St. Andreas-Birche zu Eisleben. 


1. Eisleben ift uns von früher her befannt. Dr. Luther ift am 
10. Nov. 1483 hier geboren und am fommenden Tage, einem Dienstag und 
Gedädhtnistag des heiligen Martin, in der St. Peters:Kirche getauft wor- 
den. ES find alfo damals zwei Kirchen in Eisleben gewejen, nämlich die 
St. Veters= und die St. Andreas-Kirdhe. Lebtere war die größere . m 
beiden. Auch zeigt uns unfer Bild einen recht ftattlihen Bau mit vi. 
Türmen an den vier Eden, darunter den gewaltigen zur linfen Hand. Eis: 
leben ift in jener Zeit die Refidenz der Grafen von Mansfeld gewefen. Ihr 
ganzes Land war evangelisch und der erjte Prediger diejer St. Andreas= i 





Kirche befleivete zu gleicher Zeit auch das Amt eines Hofpredigers und Gene- 
raljuperintendenten Des Yändchens. Solche Ehrenämter verwalteten die in 
der lutheriichen Kirche wohlbefannten Männer: Georg Major vom Jahre 
1535 an — diejer ftellt einmal den Sat auf, nimmt ihn aber fpäter wie- 
derum zurüd: Die Werke feien nötig zur Geligfeit — fodanıı 1550 Cyria= 
fus Spangenberg und 1553 Erasmus Sarcerius. 


2. Die St. Andreas-Kirde war ed nun, in der Dr. Luther zum 
legtenmal und zwar in den legten Tagen feines Lebens mehrere Male 
gepredigt hat. Belanntlic fommt Luther Ende Januar 1546, an einer 
Erfältung leidend, die er fi auf der Neife zugezogen, nad) Eisleben, 
um dafelbit mit Hilfe des Fürften Wolfgang von Anhalt und des Grafen 
Heinrih von Schwarzenburg einer Zmwift beizulegen, welcher zwijchen 
den Mansfelder Grafen Albreht und Gebhard bejtand. Am Sonn: 
tag, den 31. San., predigt er, obwoht noch angegriffen. Desgleichen am 
7. und 14. Febr., im Ganzen viermal. An diefem Tage legt er feiner 
Predigt zu Grunde das Wort Chrifti, Matth. Il, 25: „Ich preife Dich, 
Bater, daß Du es den Weifen verborgen ze.’ und jchliegt mit der Mah- 
nung, alle Weisheit diefer Welt fahren zu laffen und ganz mur an das 
Wort des lieben Herrn und Meifters fich zu halten, der die Mühjeligen und 
Beladenen zu fi rufe. Dann bridter ab mit den Worten: ‚Das und 
noch viel mehr wäre von diejem Cvangelio weiter zu jagen, aber ich bin zu 
Ihwad, wir wollen’s hierbei bleiben laffen.” Am 19. Febr. des Nach: 
mittags hält ihm in eben diefer Kirche Suftus Sonas die Leichenpredigt. 
Hier blieb die Leiche über Nacht ftehen, vewacht von zehn Bürgern. 
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Puthers Grabfchrift. 


1. Luthers HSeimgang. Luther ift befanntlich während der eriten 
Hälfte des Februars 1546 in Eisleben mit einem Ausgleich zwifchen den 
Grafen von Mansfeld befchäftigt gewefen. Er hatte oft jchwere Krankheiten 
durdgemacht und war etliche Male in Gefahr des Todes. Auch auf der 
Hinreife nad) Eisleben wurde er (am 28. Jan.) wohl infolge einer Erfäl- 
tung von Schwindel und Beengung de3 Atems überfallen. Er erholte fi 
jedoch bald wieder und war in Giöleben, troß des ANergers, den ihm die 
Verhandlungen verurfachten, bei leidlihem Wohlfein. Auch während des 
17. Febr. fühlt er fich noch recht munter, obwohl er bemerkt, daß er bald 
nach) jeiner Rückkehr nach Wittenberg fich werde in den Sarg legen. Am 
Morgen des 18. gegen 1 Uhr flagte er über große Enge auf der Bruft. 
Dr. $onas, der mit ihm in demfelben Zimmer fchlief, wedt den Hausherren 
(Stadtjhreiber Johann Albrecht) und ruft zwei Aerzte. Luther fühlt den 
Tod nahen. Cr betet ernftlich, wiederholt etliche Sprüche, wie: ‚„‚Alfo hat 
Gott die Welt geliebt‘‘ und ‚‚VBater, in Deine Hände. Mohl werden al- 
lerlei Mittel angewandt; allein alfes ift vergeblih. Die Umftehenden 
fragen ihn: „‚Wollet ihr auf Chriftum und die Lehre, die ihr gepredigt 
habt, beftändig bleiben?‘ worauf Luther mit einem deutlichen ‚Ja‘ ant: 
mwortet, fi) auf die Seite fehrt und (um 3 Uhr morgens) entichläft. 

2. Sein Grab. Auf Wunfch des Kurfürften wird Luthers irdifche 
Hülle nicht in Eisleben, fondern in Wittenberg und zwar in der Schloß: 
firche nahe der Kanzel bejtattet. Sein Grab dedt eine Platte, welche hier 
neben im Bilde zu jehen ift. Die Infchrift ift Inteinisch und vielfach abge: 
fürzt. Wir jesen den vollftändigen Tert nebft Ueberfegung hierher: 

“Martini Lutheri, sanctae theologiae doctoris, corpus hoc loco se- 
pultum est, qui anno Christi MDXLVI, XII Calendarum Martii Eislebii 
in patria sua moriebatur. Omnis cujus vita annos LXIII, menses II, 
dies 7.” Zu deutih: An diefer Stelle ift beftattet der Leichnam Martin 
Luthers, Doftors der heiligen Theologie, welder im Jahre Chrifti 1546, 
am zwölften Tag der Kalender des März (18. Febr.) zu Eisleben in feiner 
Vaterftadt ftarb. Sein ganyes Leben (betrug): 63 Jahre, 2 Monate und 
10 Tage. 








ne: aan nn An Arte 








Das Lutherdenkmal zu Worms. 


1. Ehre dem Ehre gebühret. Wenn feit den Zeiten der Apoitel 
einer es verdient hat, daß ihm ein Denfmal errichtet wurde, fo ift diefer 
fein anderer als unfer lieber Dr. Martin Luther. Denn nur wer in der 
Macht des Geiftes Gottes und in der Kraft des ewigen Wortes große Thas 
ten gethan, nur wer unjterbliche Seelen aus der Lüge zur Wahrheit, 
aus der Nacht zum Licht, aus dem Tod zum Leben, aus dem Verderben 
zur Seligfeit führt und fich fo ein bleibend Denkmal in den Herzen jeiner 
Mitmenjchen errichtet hat, nur der ift auch wert, daß ihm die danfbare 
Welt zum Zeichen ihrer Anerkennung ein fihtbares Dentmal’errichtet. 


2. Das Lutherdenfmal zu Worms. An Lutherdenfmälern aus Stein 
und Erz fehlt es hüben und drüben nit. Das fchönfte aber fteht zu 
Morms am Rhein, wo dereinft Luther im Sahre 1521 fich felbit ein Herrli= 
ches Denkmal gejett hat auf den Feljen, der da heift Sejus Chriftus, ein 
Denkmal mit der ftrahlenden Meberfchrift: ‚‚Hier ftehe ich ze.‘ Inder Mitte 
des Lutherdenfmals zu Worms erhebt fich die eherne Statue Luthers, ihn 
daritellend, als er eben jene denfwürdigen Worte vor Kaijer und Reich ge- 
fproden. Ihm zu Füßen jehen wir die A mutigen Borfämpfer der Nefor- 
mation: Sohann Huf, Hieronymus Savonarola, Zohann Wichf und 
Petrus Waldus. Die 4 äußeren Statuen zeigen uns 4 thätige Mitarbeiter 
am Merfe der Reformation, 2 deutiche Gelehrte: Philipp Melanchthon und 

‚Bohann Reudhlin; 2 Fürften: Johann Friedrih, den Kurfürften von 
Sachen, und Philipp, den Landgrafen von Heffen. Die beiden Frauen 
geftalten bedeuten Magdeburg, die gefenkten Hauptes trauert über ihr har- 
tes Gefchie unter dem graufamen Tilly, die andere Augsburg mit der 

Friedenspalme, erinnernd an den Religionsfrieden zu Augsburg. 

3. Bedeutung diefes Denfmalds. Schön ift’s, einen foldhen Lehrer 
ein Denfmalzu errichten; fchöner, ihn im bleibenden Ardenfen der Liebe zu 
halten; am jchönften aber, wie die Schrift uns mahnt, folder Ende anzu= 
ihauen und ihrem Glauben nachzufolgen. Dazu diene allen, die es jehen, 
das Schöne Zutherdenfmal zu Worms, 
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